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Aie deutsche Schute im Zlntertande 
Au« all?« Orten de« Unterlandes, wo deutscht 

kchulen bestehen, langen Nachrichten ein, die »ine 
erfreuliche Sprache führen. 

Der Andrang zu den deutschen Bildung«, 
ßätten ist stärker, denn je zuvor und dies troj> 
einer heftig einsetzenden Agitation der Pervaken. 
»n der Spitze der Hetzer gegen die deutfche Schule 
»arichiert natürlich der römische Hetzpfoffe. Von 
der Kanzel herab schleudert er Verwünschungen 
zegen jene, die ihren Kindern in klarer Erkenntnis 
der Vorteile, die die deutsche Sprache birgt, deut-
schen Unterricht angedeihen lassen wollen und wo 
er «it Kapuzinaden nicht« ausrichtet, greift er zur 
winselnden Bitte und beschwört seine Herde im 
Kimen aller Heiligen und Nothelfer, nur ja die 
tind^r von den deutschen Schulen fernzuhalten, 
besonder« au« der Hochenegger Pfarre kommen 
u« Nachrichte» zu, die da« haßerfüllte Treiben 
»er dortigen Geistlichkeit so recht in« Licht setzen, 
»der wo» da« Tröstliche dabei ist, e« nutzt ihnen 
oQ(« nicht«. I n hellen Scharen kehren die Schul« 
linder den slooenischen Verdummung«anstalten den 
Nucken und werden von ihren Eltern den deut» 
schen Schulen zugeführt, die sich des Andränge« 
lanw erwehren können und in de« Worte« wahr» 
ster vedeuiung überfüllt sind. 

Daher stammt also die maßlose Wut, «i t der 
die Pervaken und vor allem die kuttenträger 

erfüllt haben. Sie tauchen ihre Feder in Gift 
i»d Solle und schreiben sich in ihren käseblättern 
.Domooina«, .Go«podar' und „Südsteirische" 
die Finger wund. Dabei haben sie sich die Me-
td«de zurecht gelegt, einzelne deutschfreundliche 
Personen herau«zugre>fen und diese dann in wahr« 
hast niederträchtiger Weise zu besiegeln. Sie er. 
M ' n s>ch von dieser Einfchüchterung«methode «ine 
heilem, Wirkung, rufen aber damit da« gerade 

Nie Areuden eines Kandidaten in 
Amerika. 

Von Mark Twain. 

Die von der Partei der Unabhängigen hatten 
»ich vor einigen Monaten als kanoidaten für die 
Ctefle de« Gouverneur« i « Etaaie New Aork auf« 
leftellt. Meine Gegenkandidaien waren: John 
Ghmth und Blank I . Walt. I n einer Beziehung 
fthlte ich «ich den beiden Herren über, nämlich in 

auf Reinheit de« Charakter«. Aber in dem« 
seiden Auaenblicke, da ich «ein «oral'fche« U der-
Iwich feststellte und «ich dessen aufrichtig erfreute, 

tB mir au et schon der betrübende Gedanke durch 
Lopf, daß die Wähler nunmehr «einen Na«en 

»it jenen der beiden zie«lich anrüchigen Segen» 
tadidaten in eine« Ale« nennen und autschreien 
«trden. 

Da« flößte wir eine gewisse Unruhe ein, die 
sich i»«er «ehr steigerte. Ich schrieb dar»« hier-
it«r »einer Sroßmuiier einen Brief. E« ta« bald 
eme Antwort von ihr und diese lautete: 

.Du hast in Deine« ganzen Leben keine ein-
|igt Tai begangen, um deretwillen Du zu erröten 
kutchuft. Lie« die Z ttungen und überzeuge Dich, 
»n« diese Shmith und Walt für Leute find, dann 
stellt Dir die Frage, wa« Dir da« sür ein Der-
(Jtägtn schaffen kann, «i t diesen Menschtn auf 

Gtgenttil hervor, denn jeder in so gemeiner Weise 
Geschmäht» geht au« der Feuerprobe nur gestärkt 
hervor und ist ein überzeugter Anhänger und 
Sendbote der deutschfreundlichen Sache. 

E« muß immer und immer wieder darauf 
hingewiesen werden, daß die Pervaken selbst ihre 
Kinder deutsch erziehen lassen, daß sie keine Kosten 
scheuen, st» der besten deutschen Schulbildung teil-
haftig werden zu lassen; hier spricht eben die Für-
sorge für da« eigene Fleisch und Blut. Dem Bauer 
und Gewerb«mann aber wollen sie e« verwehren, 
da« Gleiche zu tun. Und warum/ Weil sie den 
kleinen Mann auf »wig in ihr«r Hand, in ihrrn 
Au«beuterkrall«n habtn wollen. Si« wollen die 
edle Kastt sein, dir üb» die Paria« gesetzt ist. 
Si- wollen dem Bauer die Arbeit de« eigenen 
Denken» abnehmen und feinen g»istig«n Gesicht«. 
fr»i« nach Möglichkeit einengen. Am liebsten 
möchten sie Dummheit regnen lassen über» Land, 
damit sie da« Volk noch besser an der Nase 
herumführen könnten. 

Sie. die Pervaken selber, protzen mit der 
Kenntni« der deutschen Sprache und wenn ein 
Bauer in die Stadt kommt, kann er sich nicht ge-
nug verwundern, daß die Herren Narodnjak«, die 
sich draußen auf dem Lande al« die reinsten Ka. 
nibaltn ausspielten, di« am liebsten die Deuischen 
«i t Haut und Haaren verschlingen möchten, nun 
auf einmal so ganz ander« sind und unlereinan-
der meist nur in deutscher Sprache verkehren. Wa« 
würde da« Bäuerlein erst sür Augen machen, würde 
e« Einblick in so manchen pervtikischen Haushalt 
gewinnen können, wo da« Deutsche fast die au«-
schließliche Umg,ng«sprache ist. 

Wa« dem Einen recht ist, ist dem andern 
billig. Und wenn der Peroake seinen Kindern Deuisch 
lehrt, so hat auch der schlichte Bauer«- und Ge-
werd«mann ein Recht, da« nämliche zu tun, ja 
noch weit medr. denn bei ihm ist eine gute Schul« 

einer und derselben Höhe zu stehen und Dich mit 
ihnen öffenilich herumzubalgen." 

Ganz da«selbe hatte ich auch mir gesagt! Ich 
hatte die ganze Nacht kein Auge geschlossen; aber, 
alle« erwogen, konnte ich nicht mehr gut zurück. 
Meine Freunde hielten «ich für den Würdigsten; 
,ch «uß,e also kämpfen. I « Frühstück begriffen, 
warf ich einen Blick in die Blätter; «ein Auge 
»lieb an der folgenden Noiiz haften, und ich kann 
agen, ich war in «eine« ganzen Leben noch über 

nicht« so verblüff«, al« über da« Lesen dieser 
Zeilen: 

„ M e i n e i d . Wir wollen hoffen, daß Herr 
Mark Twain, nachdem er jetzt u« die Stelle de« 
Gouverneur» kandidiert, so gütig sein wird, den 
lmstand aufzuklären, wieso e« kommen konnte, daß 

i « Jahre 1863 in Bakavak in Cochinchina vier-
unddreißig Zeugen bestätigten, er habt falsch gt-
chworen, u« eine ar«e Witwe, die noch daz« 
Nutter von sieben unmündigen Kindern ist. ihre« 
kleinen Besitztum«, eines armseligen Bananenfelde«, 
von welchem sie sich und ihre zahlreiche Familie 
notdürftig ernährte, zu berauben. Herr Twain ist 
e« sich selbst, sowie der großen Nation, deren 
Stimmen er anstrebt, schuldig, diese Angelegenheit 
aufzuklären. Wird er das wohl imstande sein?* 

Ich war vor Entsetzen wie zu Stein erstarrt. 
Welch eine grausame, welch eine leichtfertige An-
klage! Ich war «ein Lebtag nicht in Cochinchina 

bildnng, ein guter Fortbthtlf für dtn harten Kampf 
um« Dasein, meist das einzige Erbstück, da« er 
seinen Kindern hinterlassen kann. 

Der Friedensschluß. 
Vi- wirtschaftliche ßroverung der Mandschurei 

durch Japan. 
Die Japaner haben die Zeit seit dem Tage, 

wo sie in oer Mandschurei Fuß grsaßt, wohl ge« 
nützt. Die japanische Bevölkerung verbreitet sich seit 
einiger Zeit in der Mandschurei, wo sie förmliche 
Kolonien bildet. Zahlreiche Städte sind bereit« 
stark bevölkerte japanische Zentren geworden. 
Niulichwang z. B.. wo sich vor dem Kriege nur 
etwa 100 Japaner befanden, zählt deren heute 
bereits 6000, Antung und Feng.Houg-Cheng zäh« 
len mehr al« 5000 Japaner, deren Menge stetig 
anwächst. Zahlreiche japanische Kaufleute und I n -
dustrielle haben Vertreter adg> schickt. welche da« 
Land bereisen, um die Gründung von Tochter« 
anstalten vorzubereiten. 

Die Bewegung in Rußland. 
'.»?ie Hrdnnng herrscht t» Außta-d.« 

Man kennt den Au«spruch, mit dem der rufst« 
sche Feldherr PaStiewnsch im Jahre 1831 dem 
Zaren die blutige Einnahme Warschau« anzeigte: 
„Die Ordnung herrscht in Warschau". Gebunden 
und geknebelt lag va« unterworfene Polenreich zu 
den Füßen de« Zaren. Damal« kam dcS Wort 
von der „Nation in Trauer" aus. Da«selbe Schau-
spiel wiederholt sich lzeuie mit dem gesamten Ruß-
land. Ueber ganz Rußland soll der B e l a g e « 
r u n g « z u stand verhängt werden. Die Knute 
soll vom Säbel abgelöst werden. 

Am HuerMakrieg des AtuSurzes gefalle«. 
Am 19. v. M. endttt, wit jetzt b-kannt wird, 

der jugendliche Eozialdemokrat David Krau« am 
Galgen. Er hatte eine Polizeiabteilung beschossen. 
Man stempelt ihn zum Helden und legt idm die 
Worte: .Weint nicht um die Gefallenen! Verliert 
niemals den Mut ! " in den Mun". 

gew-sen! Ich hade von oer Ortschaft Vakavak nie 
auch ein Wort gehört! Ich wäre auch unfähig, 
ein Bananenfeld von einem Känguruh zu unter« 
scheiden! W j« soll ich tun? 

Der Tag verging und ich konnte zu keine« 
Entschlüsse kommen. — De« anderen Morgen« 
brachte da«selbe Blait die folgend» Zeile«: 

„Bezeichnend. ES ist sonderbar, daß Herr 
Twain über seinen in Cochinchina abgelegte« 
falschen Eid da« tiefste Stillschweigen beobachtet. 
Diese« Schweigen fpiicht Bändet 

Seither nannte mich diese« Blatt nicht ander« 
al« „Twain, der meineidige Schurke." 

Einige Tage später war in demstlben Ionr-
nale dit folgende Meldung zu lesen: 

„ W i r v e r l a n g e n eine A n t w o r t ! Wir 
ersuchen den Herrn Kandidaten für den Gouoer« 
nä'Sposten. er möge so freundlich sein und seinen 
Mitbürgern Aufklärung darüber geb,«, wieso e« 
g'kommen. daß seine Kameraden im Lager von 
Montana häufig da« Berstzwinden kleinerer Wert« 
gegenstände wahrnehmen mußten, welch« Gegen« 
stände sie dann regelmäßig in den Taschen de« 
Herrn Twain oder auch in seine« Koffer wieder« 
fanden. — Wird sich Herr Twain die««al zu einer 
Antwort bereu finden?" 

Kann «an sich nun eine größere Bo«heit vor« 
stellen? Ich war gar nie in Montana und doch 
nannte «ich das Blatt fortan nur «ehr: »Twain 
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Z>« S t u r « auf die Ztastille. 

Da» Zentral-Gesangenhau« von Riga ward 
von 70 enischlossenen Umstürzlern erstürmt, und «» 
wurden zwei zu« Tode verurteilten Häftlingen die 
Freiheit wiedergegeben. Zwei Wächter und ein 
Wachmann wurden von den neuzeitlichen Vastillen-
stürmern er«ordet. 

Aie Auruhen i « Kaukasus. 

Die Tartaren begehen entsetzliche Brutalitäten. 
Aus den in Brand gesteckten Werten wurden 
mehrere Armenier von den Tartaren lebend in die 
Flam«en geworfen. 

Aotitische Rundschau. 
Spät sucht «au die deutsche Kilse auf. 

Mi t dem Abgeordneten Dr. Sylvester sprach der 
Kaiser über die ungarische Krise. Seine tiefe Ver-
stimmung über sie trat dabei sichtlich zutage. Die 
Worte, die der Kaiser sprach, galten unoerkennbar 
allen deutschen Abgeordneten. „Sie müssen mir 
helfen. Sie müssen mich unterstützen", — sagte 
der Herrscher im verlause de» Gespräche» und 
fügt« dann bei: „ I n eine Trennung der Armee 
werde ich nie und ni««er bewilligen." Abgeorb-
neier Sylvester gewann den Eindruck, daß der 
Kaiser über die neueste Wendung der Dinge in 
Ungarn geradezu erbittert sei, und erklärte später 
in einem Privatgespräch«, er hab« den Monarch«« 
schon lang« nicht so unmutig g«s«heu. Der Kaiser 
sei außerordentlich verstimmt. 

Z>ie deutsche Weltsprache Der Wert der 
deutschen Spracht wird gar oft von völkischen 
Gegnern besser erkannt al» von dtn Deutschen 
selbst. So hat kürzlich die Londoner „Morning-
Post' sür diesen Wert ein Zeugnis abgelegt, da« 
sehr verdient, von jede« Denlschen im I n - und 
«och mehr im Au«lande beachtet zu werden. Da« 
Londoner Blatt empfahl in einem Leitaussatze 
dringend «eben dem Unierricht in drr französischen 
Sprach« den der deutsch«« al» unentbehrlich für 
da« geschäftliche wie für da« wissenschaftliche Leben. 
Der Verfasser bezeichnete die deutsche Sprache al« 
den Schlüssel zu der Hälfte all«« geistigkn Leben» 
i « heutigen Europa. — Und welcher Müh« und 
Arbeit bedarf e», um einigermaßen zu verhindern, 
daß nicht allenthalben, wo de« Deutschen i « Aut-
land eine fremde Sprache begegn«t, «r dieser zu 
Liebe den »Schlüssel zur Hälft« alle« geistige« 
Ltben»" verloren gibt. 

5 « AlKahok »»d die arische 'Masse. Welche 
Gefahren der arischen Rasse durch d» Alkoholver-
giftung drohen, leg» in überzeugender Weife ein 
Vortrag de« rühmlichst bekannten Schweizer« Prof. 
Forel dar, den dieser aus dem Kongress« dir Alko-
holgegner in Olenpest hielt. Professor Forel be-
zeichnet den Alkohol al« «in au»g«sprochene» Pro-
topla««agift, welche« durch künstlich« V«rderbni« 
drr Keimzellen eine allgemeine Vergiftung der 
Körpkrzellen hervorruft. Der Alkohol wirkt durch 
Vergiftung der Keime und durch Vergiftung de« 
Individuum». Die Folgen für die ganze Rasse 

der Dieb von Montana." Bon dieser Zeit an griff 
ich «ach der Zeituna nur « i t de« G« fühle eine« 
Menschen, der ein Paket öffnet, in welchem er eine 
Schlange ver«ut«t. 

An «in«« der nächsten Tage zog die nach-
folgende Notiz «ein» Aufmerksamkeit aus sich: 

E i n s a u b e r e r K a n d i d a t . Herr Mark 
Twain, der gestern in der Versa««lung der Un« 
abhängigen sprechen soll'», erschien zur festgesetzte» 
Stunde nicht. An seiner Stelle ta« ein Telegra«« 
seine« Arzt««, welche« ««ldete, Mark Twain fei 
von einem Wagen überfahrt« worden und habe 
dabei beidt Beine gebrochen. Di t Unabhängig»» 
war«n schnell bereit, diese elende Lüg« sür bare 
Münz« zu n«h««n, und taten so. al» hätten sie 
feine Ahnung von d«r wahr«» Ursacht dt« Fern-
blribtn« jene« Ja«mermanne». Man sah nämlich 
gestern in der Wohnung Mark Twain« eine» 
Mann tau«eln. der total betrunken war. An de« 
Unabhängigen liegt e«, nunmehr zu beweisen, daß 
dieser vollberauschte Mann, diese» aller Menschlich, 
teil entkleidete Individuum, nicht Herr Mark Twain 
gewesen. De« Volke« Donntrsti««t fragt « i t 
Recht: „Wer war jener M a n n f " 

I « testen Moment konnte ich nur schwer 
glauben, daß dieser schändliche Anwurs « i r gelte. 
Es sind wohl schon an die drei Jährt her, daß 
ich da« letzte Gla» Bier getrunkeu habe. 

Schließlich erklärten meine Frtundr, ich «üsst 

besteht« in einer Verminderung der Zahl der Ge-
burten, geistiger und körperlicher Minderleistung 
der Individuen, verbunden « i t negativen Leistuu« 
gen. wie Verbrechen. Krankheiten »c., endlich in 
der Entartung der Rasse durch Alkoholisieruag der 
Keime. Die Alkoholifieruug der arischen Rasse, 
verbunden mit ihrer Verweichlichung durch die 
Seldherrschas», hat in derselben bereit« «ine er-
schreckende Anzahl minderwertiger und entarteter 
Individuen hervorgebracht. Unter stürmische« 
Beifall« schloß Professor Forel sein« Ausführungen 
mit folgenden Worten: „Die Sache ist so schlimm, 
daß der Bestand der arischen Rasse ganz besonder« 
dem nüchternen, fleißigen und tüchtigen Mongolen, 
aber auch dem nüchternen J»lamiten gegenüber in 
Frage gestellt wird. Wenn wir un« nicht recht-
zeitig aufraffen und abstinent werden, könnte die 
Zeit nicht mehr f«rne sei«, wo e» zu spät ist." 

Slavischer Kutturstaat! Die im Jahre 1897 
in Rußland abgehaltene Volkszählung fördert 
Zahlen zu Tage, die sür die slavische« Kultur-
Verhältnisse recht bezeichnend sind. E» dauert 
schon recht lange, bi» ein Ergebn!» überhaupt 
herauskommt; denn bi« jetzt — also nach acht 
Jahren l! — sind noch nicht alle abschließenden 
Ergtbnisse veröffentlicht. Jetzt wurden vom 
Petersburger statistischen Amie die endgiltigen 
Zahlen in Bezithung auf Religion und Stand 
herausgegeben. Und da steht zu lesen: De« Lest»« 
und Schreib«»« unkundig sind 99.070.436 Per« 
sonen, da« sind bei 126,536.525 Seilen der G«-
samtbevölkerung: siebzig Prozent Analphabeten. 
Da« ist eine Zahl, die man sich gut merken muß. 
wenn wieder einmal «rgend ein slavisch«» Zwerg« 
voll mit der slavischen Kultur protzen wi l l ! 

Ztlutrache i« Serßieu. I « Nisch fand man 
ein«n Offizier ermordet auf, der zu den Ver-
schwörern gehörte. Man fand auf feiner Brust 
»inen Pappendeckel mit der Ziffer 1. Man schließt 
darau«, daß weitere Morde geplant sind. Der Er-
mordete soll der unmittelbare Mörder de« M i -
nister« Pavlooic gewesen sein, den «an edensall« 
in der grau »haften Junimordnacht getötet hatte. 

J>nr Ausstand in Z>e»tschostasrilia. Der Auf-
stand dehn» sich in gefahrdrohender Weif« au». 
Die Unruhen reichen nunmehr bi« in« Innere dt« 
Schutzgebiete«. War der Aufstand bi«her eine Er-
Hebung einzelner Gruppen von EiagtbortNt« an 
d«r Küste, so ist er jetzt durch Au»dreitung nach 
dem Jun«rn zu «in«r Erhebung von solche« Um-
fang angewachsen, daß «an zu ihrer Niederwrrfung 
großer Kräfi« bedarf. Man besorgt, daß die Wa-
hehehäuptlinge. die sich al« Geißeln i « deutschen 
Lager befinden, zu wenig einflußreich sind. 

Äus Stadt und Land. 
?ersoual»achricht. Herr Land««schulinsp«ktor 

Leopold L a m p e l ist zu kurz«n Aufenthalte hier 
eingetroffen und im Hotel „Erzherzog Johann" 
abgestieaen. 

Abschiedsabend. I n den nächsten Tagen ver-
läßt Herr Oderland»«gericht«rat Josef R e i t t e r 
unsere Stadt. Au» diese« Anlasse find«» Dien»« 

in der Sache de»n doch etwa» tun, wenn ich nicht 
politisch vollständig zugrund« gerichtet werden 
wollte. I h r e « Rat« verliehen noch stärkere« Ge« 
wicht die folgenden, nächsten Tage« erschienenen 
Zelle»: 

„ S e h t euch den Menschen a n t D i r 
Kandidat der Unabhängigen schweigt noch immer; 
die wider ihn erhobenen Beschuldigungen sind also 
klar erwiesen. Seht euch euren Kandioaten nur an, 
ihr Unabhängig«»! Seht euch ihn an. diesen Mein« 
tidigen, diesen Dieb, diese Verkörperung de« Säufer» 
Wahnsinn»! Seht ihn euch gut an und btdenkt» e« 
wohl, ob ,hr einrm solch» Menschen eure St i««e 
geben sönnt." 

Ich konnte also nicht ander« «ehr, al« auf 
diese elenden Anwürfe antworten: aber da« hals 
« i r nicht«; e« ta«e» neue Anklage«, darunter eine, 
ich hätte «einen Onkel vergiftet, u « ihn desto 
rascher zu beerben nnd die öffentlich« Meinung 
forderte schon die Au«grabung de« Toten, u « die 
Eingeweide der Leiche zu prüfen. 

Dann brachten sie « i r auf. ich hätt« «einen 
Gegenkandidaten Walt in der öffentlichen Meinung 
herabzusetzen versucht, inde« ich ausgestreut hätte, 
da« sein Großvater wegen Raube« gehevkl worden 
sei; ich wurde da tu einer so wirksa«»n Weise al« 
elender Ehrabschneider hingestellt, daß ich in der 
folgenden Nacht au« de« Bette flüchten «ußte, 
weil « i r die durch diese Schilderung aufgeregte 

tag. den 26. d. M. , abend« 8 Uhr i « Hotel 
»Erzherzog Johann" eine Abschied«seier statt, z» 
welcher alle Freunde de« Sch«id«ndtn hiemit ge-
ziemend geladen werden. 

£ t« )e r f Kote l Stadt M l « Heute Sonn-
tag, abend« 8 Uhr findet i « Hotel Stadt Wie» 
ein Konzert der städtischen Mustkoerein«kapelle «it 
nachstehender Vortrag«ordnung statt: I . „Alt-
Starhemberg*. Marsch von Schneider. 2. «Amor 
eulin, vogues calinea*, Walzer von R. vollste«. 
3. Ouvertüre zu „Rosamunde' von F. Schubert. 
4. „Hain der Liebe", Intermezzo von L. Schacher» 
hoser. 5. a) „Geh' mach die Fensterl ans", Lied 
von W. Jurek. b) „Die Mizzi und der Jean", 
Eintritt-Duett au« ,W«en bei Nacht" von Josef 
HellmeSderger. 6 a) .Kinematograph, große« 
Poipourri von D. Ertl. b) „Der lustige Jäzer" 
von K. Komzak. 7 Ouvertüre zur Operette »Frau 
Lunai" von P. Lincke. 8. „Engerln", Walzer oo» 
C. M . Ziehrer. 9. „Meisengezwitscher", Solo für 
Pikkolo von Fr. Filipoo«ky. vorgetragen von 
Herrn I . Cardinal. 10. „Große» Operetten-
Potpourri" von C. M . Ziehrer. I I . Schlußmusik. 

Evangelische Gemeinde. Heute. Sonntag, vor» 
mittag» 10 Uhr finde» in der evangelische Kirche 
in der Gartengasse ein öffentlicher evangelischer 
Gvtte»dienst statt. 

Kiue Kriunernngsteier. Die Maturante» 
de« Clllier Gymnasium» vom Jahre 1865 hatte» 
sich da« versprechen gegeben, sich nach 40 Jahre» 
zu einer ErinnerungSseier in Cill i einzufinden. 
Die Herren geben sich nun — ungefähr 16 an 
der Zahl — am Montag, den 25. d. M . i « 
Hotel Erzherzog Johann ein Bankett. 

Z>ie Akjirksschnlratsfitzang?» im Sep-
tember 1905. Moniag den 25. 10 Uhr vor«, i» 
Franz. Dienstag den 26. 7,11 Uhr vor«, in 
Tüsser. Mittwoch den 27. l/t9 Uhr vorm. in 
Et. Marein. Donnerstag den 28. 9 Uhr vor«, 
in C i l l i . Frettag den 29. 4 Uhr nachm. in 
Oberburg. 

Kaiserdank Der Cillier Baron Cnobloch« 
Militäroeteranenverein erhielt durch da» Stadtamt 
folgendes Schreiben der KabinetSkanzlei: „An den 
Militärveteranenverein in Cilli. Seine k. n. k. 
apostolische Majestät haben sür die auS Anlaß des 
Allerhöchsten GeburtSfeste« von de« Miliiäroete« 
ranenverein« in Cill i dargebrachten all«runl«rlänig» 
sten Glückwünsch« den all«rhöchst«n Dank aller-
gnädigst auSzusprechen geruht." 

Seucheuyerde »or den Kare» der Stadt. 
Die Bezilt»haupt«annschaf» CiUi h ,» all» Gerne,a-
deämier b e a u f t r a g » , « t t Rücksicht auf die 
Gefahr einer weittren Au»breiiung der Cholera 
alle jen« Borkehrungen zu treffen, welche geeignet 
sind, de« Autbruche und der Verbreitung von 
Gholeraepidemien vorzubeugen. D«r bezügliche« 
Weisung enlnihmen wir die folgenden zwei Stellen: 
„Die AufsichtSpflege hat stch auf die so häufig 
E p i d e m i e h e r d e bildrnden ü b e r f ü l l t « » 
m e n s c h l i c h e n W o h n u n g e n , nam«ntlich 
auf M a s s e n q u a r t i e r e , Herbergen, auf die 
Handhabung der Mark'polizei und auf d«n Ver« 

Menge die wuchtigste« Stein« durch da« Kenft« 
schleuderte. 

Und doch kann ich beschwören, daß ich nie 
auch nur ein Sterb»n«>viirtch«n über d«n Großvater 
de« H»rrn Walt geäußert habe, wa« ich schon a»« 
de« Grunde nicht »un konnte, da ich von de« de» 
treffenden Großvater nie«al« auch anr spreche» 
gehört habe. 

Schließlich spielten sie den letzten Truuips da-
« i t au«, daß sie in der Volk»versam«lung, i» 
welcher ich «eine Progra««rede hielt, neun kleine 
Kinder von verschiedene« Alter, jede« «i t eine« 
anderen Gesichte, beistellten, die sie darius abge-
richtet hatten, daß sie auf einmal zur Tribüne, vo» 
der ich «eine Rede hielt, gerannt ka«en, und «ir 
dort «i» de« eingelernten Rufe: »Papa, Papa!" 
zu Füßen stürzten. 

Da ergab ich «ich denn; ich entsagte, trat 
von der Kandidatur zurück, ich fühlte «ich solche» 
Kniffe» nicht gewachsen. Meinen Absagebrief ualee-
schrieb ich folg«»der«aßtn: 

M a r k T w a i n , 
vorde« ein ehrlicher Mann, jetzt aber 

ein Meineidiger, 
ein Dieb, 

ein Tr»nkendold. 
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Zlin spätes Glück. 
Roman von Ferdinand R u n t«l. 

(Fortsetzunft und Schluß.) 

Erneutes, noch, noch heftigeres Schluchzen erstickte 
weitere Worte. Da wurde es der Frau mit einem Mal 
klär, daß sie diesen Mann all die langen Jahre her verkannt 
hatte. Claudius hatte schärfer gesehen als sie, er hatte 
gewußt, daß Geßners moralischer Fall nur auf seine 
unverstandene Liebe zurückzuführen sei. Eine unendliche 
Wehmuth erfaßte sie und das Gefühl der Schuld drückte 
sie schwer. Sie hatte immer nur gedacht, dieser Geßner 
sei nur ein rauhes Arbeitspferd und nun plötzlich ent» 
hüllte er ihr seine Seele. Eine große Seele zweifellos, 
denn ohne Murren war er zurückgetreten, als er gemerkt 
hatte, daß ihm die Liebe feiner Gattin nicht gehörte, daß 
er Claudius nicht aus ihrem Herzen verdrängen konnte. Er 
hatte sich in sich selbst zurückgezogen und Ruhe, Vergessenheit 
und Trost beim Wein und Würfelbecher gesucht. Und er 
hatte ihr Claudius gelassen, nicht wie sie früher geglaubt 
hatte, au» Verkommenheit, weil ihm an dem guten Ruf 
seiner Gattin nicht« gelegen war, nein, in einem gewissen 
Gefühl rauhen Edelmuthes, brutaler Gerechtigkeit. Er machte 
sich Vorwürfe, daß er Pauliue geheirachet hatte, aber er 
hatte ja gedacht, sie werde den Jugendfreund vergessen und 
ihm eine zärtliche, ehrlich« Gattin werden. Darin hatte 
er sich getäuscht und weil er fühlte, daß er doch wohl nicht 
der Mann für diese fein organisirte Frau sei, hatte er still« 
schweigend entsagt, und ihren Jugendfreund in die engste 
Gemeinschaft des Hauses Lezogeu. 

Das Alles schoß Pauline blitzartig durch den Kopf, 
sie hatte eine große Sünde an diesem Mann begangen und 
sie hatte viel gut zu machen 

Sie strich ihm jetzt mit ihrer marmanveißen Hand 
sanft über das struppige Haar und ̂ flüsterte ihm zu : 

.Beruhige Dich Wald, ich bleibe bei Dir. Nur die 
Noth, die Verzweiflung hat mich dazu getrieben, ich bin 
geheilt, Claudius hat Recht, gründlich geheilt." 

Sanft zog sie ihn zu sich heran und küßte ihn, was 
sie seit Jahren nicht mehr gethan hatte. Endlich verstanden 
sich dieBeiden und es war glücklichenveise noch nicht zu spät. 

Geßner stand auf. Mit einem Male schüttelte er 
alles Weiche, Wehmüthige ab, wischte <ich mit dem rauhen 
Handrücken die Thränen aus den Augen, reichte Claudius 
die Hand, und sagte: 

„Du bist wirklich ein großer Arzt, Alex, Dank Dir . ' 
„Laß ihr jetzt Ruhe, Wald, sieh nach Deiner Arbeit, 

es wird Alles gut, ich sorge dafür, verlaß Dich darauf.' 
»Und verflucht will ich fein,' brüllte Geßner jetzt 

wieder in feiner alte» Art, „wenn ich noch eine Karte an« 
rühre.' 

(fUfttriia cnkott«.) 

Dann faßt« er beide Hände seiner Gattin und sah 
ihr treuherzig in he Augen: 

»Meine arme Pauline, nicht wahr, ich hab'S toll ge« 
trieben, aber nun soll'S vorbei sein Du fcunft 
mich noch nicht, wenn ich sage vorbei, dann ist es auch 
vorbei.' 

.Ich glaube Dir, Ewald, aber laß mich jetzt schlafen, 
ich bin so müde und so glücklich." 

Ein verklärtes Lächeln überstrahlte das Gesicht der 
Kranken und verschönte sie wunderbar, fast wie ein Madchen 
sah sie aus. 

Geßner warf ihr noch einen zärtlichen Blick zu und 
polterte dann hinaus und die Treppe hinunter. 

»Ich ivill jetzt auch gehen. Pauline, versprich mir . . . . " 
.Ja, ich verspreche eS Dir, Claudius, ich will aus 

halten auf der Stelle, wohin ich gefetzt bin und nicht wieder 
defertiren." 

„Brav, guter Kamerad, und nun gieb mir Deine 
Hand.' 

Er strich ihr sorgfältig das Kissen glatt, goß ihr 
etwas Medizin und Wasser ein, ließ trinken und ging dann 
langsam hinaus. An der Thür drehte er sich noch einmal um: 

.Ich schicke Dir die rothe Minna.' 
»Nicht, Claudius, der Schmied, er ist mir lieber.' 
Der Doctor mußte lachen und antwortete: »Nun 

denn, meinetwegen auch den Schmied, ein seltsamer Kranken-
psleger.' 

»Aber ein treuer und ehrlich«?, Claudius.' 
»Das glaub« ich gerne. Nun schlafe gut, auf den 

Mittag bin ich zurück.' 
O O 

Als Claudius hinunter auf d«n Hof kani, traf er 
gerade noch Geßner, der sich anschickte, eine Stute zu be« 
steigen, um in die Feldmark zu reiten. Er faßte aber, 
als er den Doktor kommen sah, das Pferd am Zügel und 
fragte ikin im Vorübergehen: 

,-E» ist doch keine Gefahr mehr. 
„Nein, lieber Freund, jede Gefahr ist abgewandt.' 
lind Du meinst, sie wird es nicht noch einmal 

versuchen?' 
.Sicher nicht. Wenn Du Dein Wort hältst und die 

Hülfe, die man Dir bietet, richtig benutzt, dann stehe 
ich Dir für Pauline ein.' 

»Und für was ist das eine Hülfe, wenn man'ü wissen 
darf?' 

»Geiviß darfst Du es wissen. Ich hab« es schon mit 



Sftauttnc frcfproff^rrt, stNr r» fad IOr |U f«l)r ««»I« «tf% 
<9c(4rnf aus und darum mußte ich einen anderen NZeg ein-
schlagen. Ein unbekannter Freund de« Waldhofes will auf 
Grund meiner Bürgschaft Dir noch eine Hypothek auf da« 
Gut gebe» und zwar in einer Höhe, die Dir nicht nur 
gestattet Deine Schulden z» bezahlen, sondern die nöthigen, 
seit Jahren nöthigen Verbesserungen auf dem Gut anzu« 
bringen. 

Diese Hypothek soll amortisirt iverden, sodaß nach 
einer bestimmten Reihe von Jahren dies« Schulden abgetragen 
sind. Du hast also weiter nichts zu thun, als ernstlich 
zu arbeiten und tüchtig hinterher zu sein." 

.Da« will ich, hol'» der Deiwel, das will ich und 
ich will Euch zeigen, was ich kann. Gr» hat mir immer 
nur am Besten gefehlt.. Aus dem Waldhof ist viel mehr 
herauszuholen." 

.Da» glaube ich gerne, und Du wich ja jetzt Ge« 
legenheit und Mittel zu Allem haben. 2)ton bietet Dir 
noch einmal die Hand zur Rettung, wenn Du jetzt nicht 
Ernst machst und Dein Luderleben aufgiebst, dann bist Du 
verloren.' 

„Keine Sorge." 
»Dann schwang er sich in den Sattel und ritt 

davon, während Claudius langsam den Weg nach Geislitz 
einschlug. 

XII . 
Es waren mehrere Tage hingegangen und in dem 

Verhältniß der beiden Liebenden war eine eigenthümliche 
Aenderung eingetreten. Nicht etwa, daß die Leidenschaft der 
jungen Wittwe abgenommen hätte, im Gegentheil, sie war 
wenn miöglich noch gewachsen, aber es stand doch ein Etwas 
zwischen ihnen, das selbst in Momenten höchsten Glücke« 
sich erkältend aufdrängte. Der Selbstmordversuch Pauline« 
warf einen tiefen Schatten auf die Stimmung LulluS, dazu 
kain ein bischen Hysterie und ein bischen Grauen vor der 
Zukunft. Sie fühlte sich viel schuldiger al« Claudius, denn 
sie konnte sich nicht verhehlen, daß sie im Grunde doch die 
Triebfeder zu dem Mord gewesen sei, .ind der Doktor 
mußte die ganz« Macht seines überlegenen Geistes aufbieten, 
um sie zu beruhigen. 

Es war später Nachmitttag und seltsam schwül. Kein 
Windhauch bewegte die Bäume im Park von Geislitz, nur 
ein schwerer süßer Blumendust erfüllte die Luft. Ganz am 
Ende des Parkes, wo aus einer künstlichen Grotte eine 
natürliche Quelle in den Teich hinabplätsch«rte, wo gewaltige 
hochragnde Linden und dichte Taxushecken dem Eindringen 
der Sonnen- strahlen wehrten, hatte eine kapriziöse Vor-
gängerin LulluS einen kleinen japanischen Pavillon errichtet. 
Hierher hatte sich die Herrin von Geislitz init ihrem Ge-
liebten zurückgezogen, um den schwülen Nachmittag in träger 
Ruhe zu verbringen Sie hatte sich müde geküßt und lag 
in der ihr eigenen verführerischen Stellung auf einem weichen 
Divan, während Claudius sich ihr gegenüber behaglich in 
einen Garten-Lthustuhl niedergelassen hatte. 

Nichts störte das traulich« Zusammensein, nur ein eigen« 
thüinlichcS Schwirren und Sausen wie von tausend Insekten, 
die über die Blumen dahinhuschten, drangen in den Frieden 
des abgelegenen Winkels. 

Plötzlich näherte sich ein leiser Schritt dem Pavillon 
und Lullu fuhr auf. Sie starrte mit entsetzten Augen nach 
der Thür. 

»Was ist Dir?' fragte Claudius. 
„Es war sein Schritt, Hardy« Schritt. Ich weiß 

nicht, mir ist immer, als er um mich sei, unsichtbar; als 
ob mich sein Geist verfolge." 

„<?• tsl »Ich«« tlctw« Hr>>. al« (Slnbllbiing Tu 
muhtest Dich frei machen von diesem Aberglauben, muht 
Deine Nerven beherrschen." 

.Ja, wenn ich nur könnte. Anfänglich hatte ich Ruhe 
vor dem Gespenst in Deiner Nähe, jetzt fürchtet es sich 
schon nicht mehr vor Dir und kommt auch, wenn Du 
da bist." 

,E» sind Täuschungen, Liebste.-
»Nein, nein, ich hörte deutlich seinen Schritt." 
,Ea wird der Gärtner gewesen sein." 
Und wie um seine Worte zu bekräftigen, ging Claudius 

hinaus und sah nach, aber weit und breit sah er keine 
Menschenseele und hörte auch nicht». 

„Es ist nichts, liebes Herz, Deine erregten Sinne 
haben Dir einen Ton vorgegaukelt." 

.Es kann ja sein, daß Du Recht hast, aber es quält 
mich doch, es verfolgt mich, wir sind nun einmal schuldig." 

»Wir sind nicht schuldig, wäre ich sonst freige-
sprachen worden?" 

.Sie haben blos Deine Schuld nicht erkannt. Du 
bist ihnen an Vechand und Kunst überlegen, aber gethan 
haben wir'« doch, und ich besonders, ich habe Dich um-
schmeichelt und Dein Gewissen eingeschläfert. Dich abge-
halten von dem. was Du thunmußtest." 

.Beruhige Dich, Du hast «nein Gewissen nicht ein-
geschläfert. Es giebt kein Gewissen, dämm kann man es 
auch nicht einschläfern, Hardy wäre doch gestorben, wahr-
scheinlich." 

„Ja, wahrscheinlich, aber wenn ich mir da« auch 
sage, jedenfalls ist es nicht versucht worden, ihn zu retten, 
jedenfalls haben wir ihn nicht retten wollen, und schon der 
Gedanke, der Wille zur That ist die That selbst." 

.Quäle Dich doch nicht so unnöthig. Der Wille zur 
That ist nicht die That, und wenn es wäre, dann wäre 
es immer noch gleichgültig. Jedenfalls bist Du unschuldi->. 
Ich bin der freie entschlußfähige Mann, ich Hab'S gethan 
nn trage die Verantwortung. Du hast nichts zu thnu, als 
mir das Glück zu geben, das ich von dieser That hoffte. 
Wenn e« einen ewigen Richter giebt, so hat er nur mich 
zu richten. Und schließlich, was hast Du denn gethan? Sie 
drüben ist viel schuldiger als Du. Was Du gethan, war 
natürlich, ab«r sie . . . . Wenn man einen Hund immer 
mit Brot füttert, verkennt man seine Randthierinstinkte." 

.Aber sie wollte doch ihre Schuld mit d«m Tode 
sühnen und was ist sie gegen die meine?" 

„So darfst Du nicht denken, bei Pauline kam Alles 
zusammen, der Vermögenszusammenbruch und daö Gesühl 
der Verlassenheit Aber wir . . . . wir habe» 
einander, wir haben doch unser Glück." 

.Unser Glück," flüsterte sie wie geistesabivesend vor 
sich hin. 

„Ja, unser Glück. Ich habe den Becher dr» Glückes 
an den Lippen gehabt und einen tiefen Zug gethan, ah! 
Siehst Du, so immer nur trocken Brot, kommt einem dann 
einmal etwas Besseres vor, dann geht's einem wie dem 
Hund, dann zerfleischt man den eigenen Herrn, wenn er 
den Genuß wehren will, nun wehre Du nicht auch den 
Genuß." 

„Mi r graut vor der Zukunft." 
„Laß die Zukunft. Die Zukunft ist gleichgültig, wir 

leben in der Gegenwart. Ach, Du, Du, wie ich Dich llebe!" 
Er kniete vor ihr nieder und umarmte sie leiden-

schaftlich. Sie küßten sich lang, endlich aber wand sie sich 
lo« und schob den Geliebten von sich. 

»Ach, Claudiu», es war ein Rückschlag und nun kommt 



her 9Jstctfis>lafl, der llebetbtiifi am V«tb«n, der Öfrl vor her 
uor der Lelch« und da« Snisetzrn, da» Ent 

setzen." 
»Ich sage Dir doch, daß Du unschuldig bist, wozu 

quälst Du Dich?" 
»Weil ich nicht ander» kann Ich habe ihn 

umgebracht, ich, ich. das ist nun einmal wie e» ist und er 
kommt zurück, er holt mich, wenn ich nicht von selbst gehe.' 

»?lber Theuerste, einzig Geliebte, beherrsch« Dich 
doch, bekämpfe doch Deine Nerven. Das Leben hat uns 
einander nahe gebracht, wir mußten uns sehen und lieben 
und da war einer zu viel auf der Welt. Das Schicksal 
hatte zu entscheiden über mich oder Hardy und eo hat ent-
schieden. Du konntest garnicht» dazu thun und hast nichts 
gethan." 

„Hast Du schon einmal etwas Schlimmes gewollt und 
e» ist gekommen, wie Du wolltest?" 

Nein, so etwa» giebt e« nicht." 
„9BaS ist denn die größte Sünde? Der kurze 

energische Stoß mit dem Dolch? Nein, der eiserne Wille 
zum Verbrechen ist's, der zwangsweise immer wiederkehrende 
Gedanke, daß einer fort muß, das ist's, das ist das Ent-
setzliche." 

»Laß da» Grübeln. Du sollst mich nur lieben, 
weiter nichts. Bin ich Dir denn nichts mehr? flösse mich, 
küsse mich?" 

Er faßte sie an, zog sie zu sich herauf und wollte sie 
umschlingen, sie aber wehrte ihn sanft ab. 

„Bin ich Dir nichts mehr?" 
Draußen legte sich allmählich die Dämmerung des 

schwülen Commerabend» auf den Park und eine eigen-
thümliche Beklommenheit bemächtigte sich der jungen Wittwe. 

»Claudius, es giebt Dinge, die lassen den Menschen 
nicht loS, die jagen ihn bis in den Tod. Der Schloß-
teich ist nicht weit und unten ist es kühl und still, komm!" 

»Kühl und still. Es wäre wohlthuend, so ein« kühle 
Stille zu genießen." 

»Siehst Du," fuhr sie in gesteigerter Seelenangst 
fort, »Du fühlst eS auch, das Bedürfniß nach Stille, die 
Sehnsucht »ach einem andern Land." 

„Da» ist das Gewissen. Aber wir müssen uns loö-
reißen von dem Entsetzlichen, sonst gehen wir zu Grunde." 

»Glaubst Du, daß Hardn uns losläßt? Glaubst Dn, 
daß er unser Glück duldet. Er kommt zurück aus jener 
Welt und straft uns, er holt uns nach. Wir können nicht 
glücklich fein." 

.Und ist es wirklich so etwa« Großes um das Leben." 
»O ja! Glücklich leben ohne Schuld O, 

welch; eine Wonne muß es sein. Könnte ich Dein kein, 
ohne daß dasGrausige geschehen wäre * 

Sie warf sich mit stürmischer Zärtlichkeit in seine 
Arme und küßte ihn mit angstvoller Glut. Sie klammerte 
sich an ihn, der seither so stark gewesen und der jetzt auch 
unter der Gewissenslast zusammenbrach. Sie fühlte, ivie 
gewaltig ihr Einfluß war. Der Mann, der sich init der 
ganze» Sophistik seiner neuen Weltanschauung über seine 
That hinweggetäuscht hatte, wurde schwankend, als sie von 
der Furcht gepackl, das Leben von sich werfen wollte. Alles, 
was Pauline ihm gesagt hatte wurde plötzlich wach in 
seiner Seele und mit einem Male erfaßte ihn ein Ekel, 
ein Abscheu vor Lullu, die ihn so weit gebracht hatte. 

£ „Kommt etwas darauf an, ob man man weiter lebt, 
oder nicht? Ist die Zukunft deS Lcbeu» nicht ebenso un-
gewiß, wie die des Todes?" 

»Ach fNrchle mich I" schrie Ciitsu auf und flüchtet« 
in feine Ärme 
^ »Auf «tnmal fürchtest Du Dich und eben noch hast 
Du den stillen Freund angerufen, Dich zu schützen vor der 
Qual des Gewissen». Auch ick bin müde, auch ich imll 
Ruhe." 

• Sie starrte ihn an, und es schien, al» ob im Augen-
bli« noch einmal ihr ganzer Lebensmuth erwachte: 

»Du willst Ruhe. Findest Du denn da Ruhe, wo 
Tu sie suchst? Wenn Du an da» Gewissen glaubst, nuißt 
Du auch an die Unsterblichkeit glauben, an da» Geheimniß-
volle nach dem Tod, an eine Strafe." 

»Nein, e« ist mir, als ob ich meine Heimath finde. 
Komm Lullu! Wenn Du Muth hast, komm mit mir. Du 
kannst ja doch nicht allein hier bleiben, ich lasse Dich nicht1" 

Und nun sprang er auf und schlang seine Arme wild 
um ihren Hals: 

»Ich habe Dich begehrt mit allen meinen Kräften, 
nun habe ich Dich und nun laß ich Dich nicht mehr, ich 
nehme Dich mit. Kennst Du da» schöne Bild »die Lebens« 
müden". 

»Aber ich bin nicht lebensmüde!" schrie sie auf, »ich 
bin gesund und kräftig und will genießen. Zch will leben 
und Du sollst auch leben. Der Tod ist da» Aufhören de» 
Genusses." 

„Was thut das? Er ist die Buße und wir müssen 
büßen." 

»Eine leichte Buße fürwahr. Wenn Du büßen willst, 
so lebe und überwinde die Stimme des Gewissen». Und 
überhaupt, warum büßen? Was hat die Welt von unserer 
Buße? Die Natnr kümmert sich überhaupt nicht um uns. 
Wir sind ihr ein elendes Nichts und um dieses elendes 
Nichts willst Du unser ganzes Glück vernichten? Ist das 
nicht unlogisch? Das Leben giebt uns alles Glück, giebt 
uns den Geuuß, die Befriedigung unserer Leidenschaften 
und Du fürchtest Dich davor? 

^ „Ich will mich nur retten vor meinen Gedanken.* 
^ »Das überlasse mir. Wenn Du nur noch einen 

Funken Liebe zu mir hast, ivenn . . ." Lullu umschlang 
ihn jetzt mitglühender Zärtlichkeit. 

-Einen Funken? Um Dich habe ich dock« Alles 
gethan." 

»Wenn ich mich nur davon losmachen könnte, wenn 
ich nur frei und glücklich Dir anhnngern könnte. Dich 
lieben. Dein sein mit all meinen Gedanken, mit all meinen 
Sinnen, mich beherrschen lassen von Dir." 

.Da» kannst Du ja, es hindert Dich nichts als der 
letzte Bodensatz Aberglaube in Deiner Seele. Du bist 
unschuldig. Du hast nicht» gethan, als wozu Dich die Natur 
zwang, mich zuli«t«n. Du hast nur Deinen Hunger gestillt 
nach dem G1&& und Du warst doch so muchig, so kühn 
und jetzt wiM ta «Lider in den alten Aberglauben ver-
fallen, um einer Einbildung willen." 

»Aber es oerfolgt mich doch wie eine Zwangsvor-
stellung " 

»Das Wägbare besiegt das Unwägbare. Der Körper 
ist Herr des Geistes." 

.Ja, aber der letzte Bodensatz Aberglaube!" 
> ,Du solltest über den Aberglauben triurnphiren." 

»Ich möchte es auch, aber . . . . Das ist eben der 
Mensch, der schwache Mensch." 

„Der Mensch ist garnicht schwach, das ist eine Redens-
art. Der Mensch ist stark so lange er getragen wird von 
seinem Willen, von seiner Leidenschaft, von seiner Lieb«. 
Aber Deine Lieb« ist schwach geworden." _ _ j 



„ D nwlne Vtefte tf* ftarf. unvtibll^ parf." 
„ D a n n also zeig' Deine Kraft. Ucberiutnbc Deine 

(Skboiifcn, Deinen Wahn, sei frei und rede mir nicht 
mehr von büßen." 

.MZenn man vergessen könnte, daß wir ihn betrogen 
haben." 

„Ach wa», betrogen. Kriegslist im Kampf um da» 
Glück, das ersehnte. Glück." 

Sie zwang sich, sie zermarterte ihr Hirn, um den 
Gedanken zu ändern, der ihn von seiner tiefen TodeSsehn-
sucht befreien konnte. 

»Einen Augenblick waren wir ja glücklich, last Dir 
genügen an dem Augenblick, und nun können wir sterben 
und Ruhe finden und büßen.' 

.Der Tod ist keine Buße, sag' ich Dir noch einmal. 
Wozu willst Du den geheimnißvollen Schritt thun, bevor 
uns die Natur zwingt? Ein Leben voll Glück und Sonnen« 
schein verlassen? Ach nein. Theuerster, einzig Gelobter, 
Du wirst ja Alles vergessen, wirst nur noch an meine Liebe 
denken. Du wirst das höchste Glück genießen. Dich voll 
ausleben im Genuß und wenn je einmal trübe Gedanken 
kommen sollten, ich will sie verscheuchen mit meiner Liebe. 
Du weißt ja nicht, wie ich Dich lieben will." 

»Ich iKiß, wie Du lieben kannst." 
Er sagte es mit einem düsteren, verschleierten Ton 

in der Stimme und blickte aus dem Pavillon hinaus in 
den Park. 

.Sieh doch da» eigenthümliche Licht über den Teich, 
ist es nicht, als ob eine unsterblich« Seele darüber hin-
wandelte.-

„Mich weht es kalt an.". 
.Da» ist da4 Grausen vor jener anderen Welt!' 
»Aber, Claudius, Du ivarst doch sonst nicht so aber« 

gläubisch. Es giebt doch kein Jenseits. Sage nur, daß 
es kein'S giebt.' 

Der letzte Bodensatz Mystik . . . . Du selbst hast 
ihn aufgerührt, nun kann ich nicht mehr davon los. Fühlst 
Du den Luftzug Vielleicht ist Daniel Hardy bei 
uns. Er lockt un» in den Teich. Sagst Du nicht, ev sei 
still und kühl da unten. Jetzt ist es wieder da, das feit» 
samt gespenstische Licht!" 

Er schaute mit großen irren Augen auf den See. 
Seine, während der letzten Tage aufs höchst« angespannten 
Nerven hatten nicht mehr die Kraft, dem pochenden Ge-
wissen zu widestehen. Alles was noch gut und edel an 
ihm war, wachte auf und schrie laut nach Buße. 

„Die Lust ist schwer von Elektrizität, wir werden ein 
Gewitter bekommen," flüsterte sie leise und bebend. 

Nun färbte sich die Oberfläche des Sees, die eben noch 
in Blau und Silber geschimmert, fast plötzlich fahl gelblich-
grau. Ohne daß die Beiden Liebenden es gemerkt hatten 
war eine Wetterwolke über die Wipfel der Linden gezogen 
und hatte den See gefärbt. 

«Es giebt ein Gewitter," sagte Claudius und stand 
auf. um ans dem Pavillon herauszutreten. I m selben 
Augenblick beleuchtete ein bleichblauer Blitz fast überirdisch 
den Park. Lullu fuhr zitternd auf. Sie eilte an Claudius 
Seite und fast gleichzeitig krachte ein furchtbarer Donner-
schlag so hell und schneidend, als ob der Himmel einge-
brachen wäre. 

Lullu klammerte sich bebend an den Geliebten und 
wollte ihn fortziehen nach deyi Schloß, um im Schutz von 
dessen Blitzableitern das Niedergehen des Wetter« abzu-
warten. Aber da öffneten sich im Augenblick alle Schleusen 
des Himmels und ein wilder Sturm sprang auf, der pfeifend 
und heulend durch die Linden fuhr und an die Grundvesten 

Äre« auf, baß bl« W® In W« ctucQcngrdtt« 
hineindrängten. 

. W i r können nicht fort, Lullu. wir «nassen hier 
bleiben." 

.Um Kotteowillen. laß un» gehen, lieber naß werden, 
als hier schutzlos dem Wetter ausgesetzt sein.' 

Claudius umfaßte die Geliebte und drückte sie stürmisch 
an sich. 

»Sei ruhig, uns geschieht nichts, wir sind aufge-
spart für ein gemeinsames Todesglück." 

.Laß uns gehen, laß uns gehen," flehte si« und 
al» er keine Anstalten machte, trippelte sie auf den schmalen 
Kiespfad hinaus, kehrte aber gleich zurück, denn der Regen 
schlug ihr mit furchtbarer Gnvalt entgegen und der Sturm 
und die niedergehenden Wassermassen hatten den unschuldigen 
Schloßteich über seine Ufer getrieben und den Pavillon in-
eine Insel verwandelt. Sie eilt« zurück unter das schützende 
Dach. 

„Wir müssen bleiben, Claudius, wir müssen, der Weg 
ist überschwemmt.' 

Ein neuer Blitz unterbrach jäh ihre Rede. Vor den 
Augen der Beiden war er wie ein breiter Feuerstreifen 
in den See hinabgefchossen und hatte das Wasser in einer 
zischenden Säule emporqeworfen. Gleichzeitig krachte ein 
starker Donner. Lullu hing bleich und fast ohnmächtig in 
den Armen des Doktor». Er hob sie auf und trug sie nach 
dem Divan um die Durchnäßte sorgsam einzuhüllen. Dann 
hob er sie wieder aus seine Arme. 

»Was willst Du thun, Claudius?" 
.Ich trage Dich nach dem Schloß, mir wird ja die 

Ueberschwemmung nichts thun." 
Ein dankbares Leuchten ihrer schönen A'tgen sagte 

ihm, daß er ihrem Wunsch« entgegengekommen war. Und 
schon erreicht« er die Stell« wo der See über senie Ufer 
getreten war und den Weg überschwemmt hatte. Da ließ 
er plötzlich die Geliebte zu Boden gleiten, blieb im strömenden 
Regen stehen und seine sonst halbgeschlossenen Augen starrten 
weit aufgerissen mit dem Ausdruck tiefsten Entsetzens aus 
den tobenden Teich hinaus. Lullu, die das Wasser an 
ihren Füßen fühlte, klammerte sich um feinen Hals fest. ' 

.Komm!" rief er mit schauriger Summe, „unsere 
Zeit ist da. Wir müssen uns ab ehrliche Menschen unserem 
Richter stellen. I m Wetter hab' ich seine Stimme gehört. 
Er hat uns gerufen. Nur dieser folgen, dann finden wir 
Ruhe.' 

Er faßte sie fest und schritt mitten in die Fluth hinein. 
Sie bäumte sich auf und entwand sich feinen Annen, um 
durch Wasser, Regen und Gewitter nach dem Schloß zu 
eilen. Claudius aber war mit einem Sprung an ihrer 
Seite und flüsterte ihr in's Ohr: 

„Liebchen, komm doch. Du warst doch sonst so gern 
in meinen Armen, ich trage Dich zur süßesten Ruhe, zur 
Verzeihung,zur Vergeltung.' 

„Ich will nicht sterben . . . . ich will nicht." Ihr 
grausiger Todesschrei kämpfte mit Sturm und Donner, aber 
vergeblich. 

Du mußt.' sagte Claudius hart, „wer Menschenblut 
vergießt, des Blut soll wieder vergossen werden " 

Noch einen Schritt vorwärts und Claudius versank 
mit seiner Bürde in dem unergründlichen moorigen Schloßteich. 

So hatte doch seine neue Philosophie von der furcht-
baren Thatsache des Mordes nicht Stand gehalten. Die 
eivig furchtbare Nemesis hatte ihr Recht gefordert. 

Pauline nahm die Nachricht von dem gemeinsamen 
Tod der Beiden in Sünde Vereinten mit düsterer Ruhe 
auf. „Ich wußte es," sagte sie . . . . „Er war zu edel 
für dies« Weit . . . . er fnnnte die Sünde nicht überleben." 
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k»hr Mit Nahrung«» und Genußmitteln zu er» 
strecken." .Hiebei wird aber stet« i « Auge zu de-
halten sein, daß « sich in der Regel nicht so sehr 
x» Neuherstellungen, welche schon wegen der oft 
damit verbundenen große» Auslagen nicht sobald 
tnverkstelligt werden können, vielmehr Vorzugs» 
»eise um Beseitigung au« F a h r l ä s s i g k e i t 
»der I n d o l e n z eingrriffener U e b e l s t ä n d e , 
vielfach nur um da« Ausgeben übler Gewohnheiten 
handelt.* Wa« ist'« nun mii dem Ratty'schen 
Menschenpferch und dem Cdol«raspit«le am Rann? 
Wird Fahrlässigkeit und Indolenz diese Gefahren 
für die allgemeine Gesundheit weiter bestehen 
WaffenP 

? » » unsere« windischen Hewerbetreiöende« 
Die von der windischen Propaganda gemachten 
G»fchäst«leute scheinen wenig Glück zu haben. Die 
goldenen Berge, die ihnen von den Herren Dr. 
Sernec, Dr . D<iko und Konsorten versprochen 
«erden, erweisen sich al« faule Ding» und da« 
Ende ist eilige Flucht au« Ei l l i mit Hinterlassung 
von Schulden. Eist vor kurzem berichteten wir 
ider da« Verschwinde» de« wivdischen Spengler» 
»elfter« Gregor, der bei einer deutschen Firma in 
Wien »un da« finden dürste, wa« ihm die perva» 
tischen Versprechungen nicht brachten. Nun hat 
Diebei der windische Malermeister Sikoö.k sich bei 
den Cillier Pervaken empsohlen und zur bleibenden 
Erinnerung einige unbezahlte Rechnungen zurück« 
gelassen. SikoSek war ein echte« Geschöpf de« 
Peroakenium«. Auch ihm wurden goldene Berge 
versprochen, wenn er strammer pervakischer Ge-
sinnung bleib«. Er blieb e« auch, ober nach kaum 
)wk>iahriger Tätigkeit hatte er genug und ver» 
sch«anv dieser Tage. Auch er sucht «un lohnen» 
dere Beschäftigung bei den Deutschen. Wie wir 
hören, ist er nach Deutschland au«gewandert. 
Wer wird wohl der Nächste sein? — I n der 
»tuhergrsttllten Burg de« Saufmanne« KoUenz in 
der Grazerstraße find plötzlich mehrere neue, win» 
bische Gewerbetreibende aufgetaucht. Auch ein 
Fleischhauer. Dieser scheint ganz besonder« tüchtig 

S sti». Al« er am 19. d. M. eineKuh ichfocht,u, 
rang ihm, al« er die Bauchhöhle öffnete ein 

kalb entgegen. Wir gratulieren den Kundschaft, n 
diese« Herren. Wie wir hören wurde diese« Fleisch 
z«m größten Teile im .Narodni dorn" verzehrt. 
Ta« Fleisch einer hochtragenden»«« Kuh — da« 
Halb war, wie e« Augenzeugen bestätigen können, 
schon zum .Au«zi»hen reif" — mag abgesehen von 
dessen Schmackhafii^teit, bei bieser rühr — unb 
lolilg'sSdrli ven Zm, sehr gesundheit«förbernb fein, 
viese Geschichte ist umso merkwürdiger, ba die 
.Domovina" über diesen Gewerbetreidenben, al« 
tt sein Geschäft eröffnet«, nicht genug Rühmliche« 
sagen konnt». Sie schilderte ihn al« ben einzigen 
soliden Geschäftsmann, ber, währenb bie anderen 
»ir zähe« Kuhfleifch verkaufen, a u S f ch I i e ß-
lich n u r j u n g e Ochsen schlage. O l 
Ironie de« Schickial«, die Herrn Stelzer, dem 
.tmzige» soliden Gefchäft«maon" die« zusügtel 
La» sagt jetzt die Domooina dazu? Oder war e« 
vielleicht ein junqer tragender Ochse, den Herr 
Gitlzer schlug l Wir sage» nur: .Prosit Mahlzeit!" 

Der Hrenzregutator*) 
Drei Jahre wird'« beiläufig her sein, daß der 

tyaische Oberzollaufseher von KieserSkelven im 
lltitermntale den langgehegten Wunsch, seine 
Junggesellenstube mit einer Pendule zu schmücken, 
dmmt er. wi» da« Grenzaussehirptrsonal, stet« 
veiß, wi» vir l »« geschlagen hat, zur Rralisaiion 

dri,gen sich entschloß. Früh morgen« ließ er 
iie« Gaul vor da« Wägelchen spannen, und 

eine Viertelstunde später stellte sein Kutscher da« 
.Aeugl' bei« .Lnrachtr" in Kufstein ein, während 
dtt Oderzollausseher sich zu« Uhrmacher begab, 
«o Regulatoren in reicher Au«wahl vorhanden 
•artn. La« Herz tat eine« weh und die Ohren 
sausten eine«, wenn die Uhren alle zu schlagen 
teg»»ntn. Für zehn österreichische Gulden war eine 
Peidule endlich erstanden, doch haltt Just i « 
Lugenblick, wi« dir „Zehner" in die Tasche de« 
Uhrmacher« glitt, fiel »« de« Käufer ein, daß der 
Neßulator ja zollpflichtig sei bei« Eintritt ia 
königlich bayerische« Land. 

.Wenn der Herr Oderzollausseher sonst keine 
Echwerzen hat, da« zollfreie Hineinbringen wär' 
da« wenigste/ «einte der tirolerisch» Uhrmacher 
lachend. 

, € o ! " erwiberte der Aufseher. 

*) Sa« „Geschickten au» den Bergen" von Arthur 
Ichleiwer. Verlag Philipp Reclam jun. Leipzig. 

Kiue Aerhastm»« i « Aarodui A««. Vor» 
gestern den 22. d. waren die Gäste i « „Narodni 
Dom" plötzlich ohne Bedienung. Der Arm ber 
Gerechtigkeit streckte sich unbarmherzig nach bem 
Labetrunk spendenden Hephaisto« au« unb entführte 
ihn vor ben Augen ber verblüfften Gäste au« ben 
lichten Hallen be« Narobni Dom« in die finsteren 
Verließe be« Gefängnisse« de« hiesigen Krei«ge» 
richte«. Ueber dratliche Anordnung be« Magistrate« 
in Krapina wurde nämlich ber Kellner Karl L u» 
b e j im Narobni Dom von ber städtischen Sicher-
h»it«wache verhaftet und brm KreiSgerichte Cilli 
eingeliefert. Nachdem in den Selbstmorden im Na-
rodni Dom »ine kltin» Paus» eingetreten ist, 
scheinen di» Verhaftungen an die Tage«ordnung ge» 
komm-n zu sein. 

Nischolöarf. ( D i e H e t z e g e g e n d i e 
d e u t s c h e S c h u l e . ) Immer mehr wird 
e« licht in unserem Orie und unseren 
Nachbarorten. Man sucht aus« Neue di« Freund-
fchafi«hand der deutschen Städter, mit denen wir 
durch alle Zeiten g»e Freundschaft gehalten, bi« 
der Pervake in unsere Dörfer kam, um un« ein» 
zureden, e« müsse F-indfchaft zwischen un« und 
den Deutschen gesetzt werden. Wohin die per-
vakische Bevormundung führt, da« fehen wir wohl 
am Besten in Krain, wo alle« drunter und drüber 
geht und der Bauer sein Bündel schnüre« muß, um 
über dem weit»« Meere eine neue Heimat zu suchen, 
wo ihm keine Blutsauger aus dem Nack«n sitzen. 
Seit diese Erkennini« bei un« Einkehr gehalten, 
geht e« auch mit dem slooenischen Schulunterrichte 
bei un« rasch bergab und die Schule in Ludetschno 
leidet «eradezu an Schülerschwund. Ein kleine« 
Häufln,i Schulkinder ist zurückgeblieben, alle an-
veren, bie einst bie Schulräume füllten, besuchen 
heute bi» b»uischen Anstalten in Eill i unb Hochen-
»gg. E« wirb selbst der weite Wen nicht gescheut, 
nur bamit bie Kinder deutschen Unterricht genießen 
können. Wie sehr die Kinder selbst begeistert sind, 
ia den deutschen Schulen untergebracht worden zu 
sei», lehrt folgenber Vorfall. Die Kinder, die von 
ihren Eltern au« der slovenischen Schule terau«» 
genommen und in die deutsche Schule nach Hochen-
egg gesendet wurde», wo heuer eine drille Kl sse 
errichtet unb mit tüchtige« Lehrkräfte« besetzt würbe, 
trafen auf einer Wegkreuzung mit ihren früheren 
Schulkameraben zusammen, die aus dem Wege zur 
slov'nischen Schule waren. Erstaunt fruaen die 
letzteren: Ja, wohin geht ihr denn heute? Nun in 
dt« deutsche Schult war die Antwort. „Seid doch 
kein» Narr«» unb kommt mit!* warb hinzugesügt 
unb jubelnd folgte bie kleine Schar ber an sie er» 
gangenen Aufforderung. Ja, « ist vorgekommen, 
daß Kinder ihre El'ern mit flehend erhobenen 
Händen, ganz ausg-löft in Tränen, daten, sie doch 
auch in die beutfch, Cchnle zu schicken, doch ber Sinn 
ber Eliern blieb hart, w i l ber Hetzpsaffe eS ihnen 
so gebot,n hatte. Wie unwürbig und unmännlich 
sich so bevormunden »u lassen. Angesicht« dieser 
Flucht au« der slovenischen Schute hat sich dieser 
geistlichen Hetzer eine maßlose Wut bemächtigt. 
Wie weit biese geh«, beweist am Besten ba« Be» 
nehmend-« Kaplan« C ing lak . Ein Schulkind, ba« 

. J a ganz gnau Ich wen« um fünf Gulden, 
baß ber Regulator üder bie bayrische Grenze 
kommt, unb wenn Sie selbst mit allen Grenzern 
aufpassen wie bie Hafielmacher.' .Na, da« 
möchte ich doch sehen/ eiklärie der Oberzollaus« 
sehet, unb hielt bie Wette, bie am nächsten 
Sonntag bei Paus« in der .Klause"', eine der de» 
rühmtesten Tiroler Weink»eipe« hart an der 
Grenze der .gesürchlkten" (Scherzwort für .Ge» 
fürsteie") Grafschaft Tirol und de« Königreich 
Bayern, au«getragen werden soll. 

Segen Abend ließ sich der Oderzollausseher 
heimfahren und gleich nach d«r Ankunft wurde 
ba« Gr«nzperso«al zusammengerufen und von der 
Wette mit dem Bemerken verständigt, baß ber 
Oderzollaussehtr zehn Mark al« Prri» sür ben-
jenigen aufsetze, der den Regulator samt ben 
Schmuggler .abfängt". 

Nun ging'« « i t Feuereifer hinau« in die 
finstere Nacht; eine lebendige Zoll kette wurde auf» 
gestellt di« zu« I n » unb d»n Thierberg hinaus, 
« i t LuchSaugtn durchbohrten die Grenzer bie 
rabenschwarze Nacht. Hart an ber Grenzgemar» 
kung hatte dtr Chef selbst sich postiert unb lauerte 
auf ben Ueberbringer de« Regulator«. Müßt' mit 
dem Ttuft l im Bunde stehe», wenn ein gewöhn» 
lichtr Sterblicher ungtfthtn üb« die Grenze käme. 
Der Kufsteiner Uhrmacher muß die W-ile ver« 
lieren; ist doch lehr einfältig von dem Tiroler, 
eine aussichi«lofe Wette zu parieren. Der Mensch. 
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di« deutsche Schule in Hoch«uegg besucht, frug er, 
wer e« dorthin gebracht habe und ol« ihm geant» 
worttt wurde: .Mein Onkel 1" li»ß er sich zu 
der Beschickung hinreißen: „Sag Deinem Onkel» 
daß er »in Esel ist und Du hier geradeso »in Esel 
wirst." Und so ein Mensch, der sich vor Kindern 
solche Blößen gibt und eine ordentliche Lektion 
verdient, läßt sich Pri»st»r nennen. Die Wut der 
Pervaken richtet sich vornrhmlich gegen Herrn 
Okorn, dem früheren Bürger«eister von Bischof« 
dors, an be« sie in ihren Hetzblättern kein gutes 
Haar lassen unb bie« einzig unb allein, weil er 
basür eintritt, baß die deutsche Schulbilbung ein 
Segen unb ein» Wohltat für di» h«ranwachs»nb« 
Jugenb ist. Natürlich tut bi»« b»r allgemeinen 
Achtung, ber sich Herr Okorn erfreut keinen Ab-
trag, im Gegenteil, seine zahlreichen Freunbe 
beeile« sich, ihn bie Hanb zu schütteln 
unb zu ben gehässigen Angrissen in ber Domooina 
unb bem Gospodar zu gratulieren. Die schlechtesten 

Eiüchte sind es nicht, woran bie Wespen nagen, 
n welch blöder Weis« man gegen ihn schreibt, 

ersieht man am Besten barau«, baß man ihn ben 
.verstorbenen Bürgermeister" nennt unb Spitz» 
namen sür ihn ausbringt. Da« sinb Buben, beten 
Ttten ba« Ehrenschilb eine« wackeren Mannes 
nicht beflecken könne«. 

Pi« »indische Westsprache. Einer Neu» 
Dorter deutschen Zeitung entnehmen wir da« sol-
»ende lehrreiche Histörchen, da« im echten omerika» 
nischen Reporte,sttl abgefaßt ist: „Man wußte 
nicht, woher sie kam. Ein katholischer Psarrer allein 
kannte be« Mädchen« Sprache. Ueberglücklich, 
Einen gesunben zu haben, der ihre Muttersprache 
kannte, um sie au« unangenehmer Lage zu befreien, 
schlang g'stern Julia Maschek, eine junge S l o» 
v e n e r i n, im Mvrrisania Gericht ihre Arme um 
den Hal« de« Reo. Leo Kwa«niewi«ki. Pastor der 
St. Abalbert römisch-katholischen Kirche an 156. 
Str. und Melrose Aoenue. Man hatte ben Reoe» 
renb herbeigeholt, nachdem ein D u t z e n d a m t » 
l i c h e r u n d f r e i w i l l i g e r D o l m e t s c h e r 
vergeben« versuch« hatten, sich dem Mädchen ver» 
stündlich zu machen. Herr Kwa«niewi«ki «picht 
ein Dutzenb verschiebener slavischer Dialekte, und 
er mußte erst eine ganze Reihe berselden probieren, 
um eine Antwort von dem Mäbchen zu erhalten. 
Al« er bie richtige Sprache gesunben hatie, siel 
ihm bie Frembe um den Hal« und dankte ihm 
innig, wie e« auch der Magistrat tat. Frl. Maschek 
ist erst drei Tage im Lande und hatte sich i « 
Bronx verirrt; sie wollt« eine bekannt« Familie in 
Washington Str. aussuchen unb war nach Wash-
ington Ave. geraten. E h Gerichi«b»a«l»r sührte 
sie zu ihren Brannten." Unb barau« solgt die 
weise Lehre: Hätte da« Mädchen in seiner alten 
Heinat auch nur ein paar deutsche Worte gelernt, 
so wäre e« nicht nötig gewesen, ein Dutzend Dol» 
«tischer herbeizuholen; wahrscheinlich hätte ihr der 
Nächstbeste dtn Weg zeigen köavt», wohn«« ja 
doch in Neu Dort mehr denn 200.000 Deutsche 
und bis deutsche Sprache ist überdies Unterricht«» 
gtgtnstind in all'N Mittelschule«. 

muß ein« kurivst Mkinung von der bayerischen 
Grenzwache haben, daß «r so 'ivai ri«kieet. Na, 
ber soll am Sonntag i « .Terlaner" (Tiroler 
Weißwein) schwimm?», aber auch die ganze Zeche 
beraten. 

Von ber Kufsteiner Kirche schlägt es bereits 
vier Uhr, sachte beginnt es zu dämmern, und 
noch immer ist nichts, absolut nichts zu sehen. 
„Durch" ist der Regulator nicht, wenigstens auf 
der Landstraße nicht. Der Oderzollausseher wird 
.springgistig" und gibt das Signal zu« »Sa«» 
«eln." Keiner der Grenzer hat etwas wahege» 
nommen, trotz der gespannteste« Auimerksamkeit 
nicht bas Gelingst». Bi« aus die gewöhnliche 
Wache wirb ba« Personal entlassen, « i t de« Be» 
dauern aus den nicht erwischte« Zehnmarkprei« 
kriecht alles in die Federn zur verspättttn Nacht» 
ruht. Am ärgerlichsten der Oderzollausseher. ber 
schon im Bett de« Kussteiner furchtbare Rache 
schwört. Mitttn i « Sinnieren, wie er den Tiroler 
.schlenken" (uzen) kann, schlägt es im Zimmer 
deutlich fünfmal und fröhlich tickt es bann weiter 
im gleichmäßigen Tempo. 

Schockichwerenoi t Mit einem Satze ist ber 
Oberzullausseher au« bem Betie. Richtig in der 
Ecke hängt eine Pendul», ein Regulator, sein Re» 
gulator von Kufstein. vollständig aufgezogen und 
auf die Minute die richtige Zeit anzeigend. Der 
Ausseher greift sich an die Surn, er zwickt sich in 
die Ohrläppchen, um sich zu versichern, od er wacht 
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Slovenisches i « Aürgerschnlknrse. Wi« 
alljährlich wird auch Heuer an der Marburger 
Lehrerbildungsanstalt ein Bürgerschullehrerkur« ab« 
gehalten. Er begann am Mittwoch, den 20. Sep-
tember. Zur allgemeinen Ueberraschung, so wird 
dem „Gr. Tagd l ' au» Maiburg geschrieben, 
findet sich unter den UnterrichiSgeg,«ständen Heuer 
zum 'erstenmale auch „Slooenische Sprache". Diese 
.Erweiterung' de« Lehrplane« ist selbstverständlich 
nnr aus die Veranlassung und aus die Bemühung 
de« strebsamen Direktor« unserer al« windische 
Hochburg genugsam bekannten Lehrerbildung««»-
stall, de« Herrn Heinrich Schreiner, zurückzuführen, 
und da« Unterrich««Ministerium hat sich, um 
diesem al« dringend erkannten Bedürfnisse rasch 
abzuhelfen, beeilt, die slooenische Sprache im 
Bürgerschulledrkurse al« neuen Ledrgenenstanb ein» 
zuführen. Wie wahrhaft „dringend" aber diese« 
wiever nur den bedrückten Slovenen zuliebe 
erfüllte Bedürfnis ist, geht au« der Tatsache Hk j 
vor. daß e« in ganz Steiermark. u. zw. Mangel« 
jedweder Notwendigkeit keine einzige slooenische 
Bürgerschule gibt. 

J.0* von Wom unter den Slovenen 1 I n 
dem nun schon an sech« Jahre währenven 
Kirchenstreite in R i z m a n j e ist eine ent» 
scheidende Wendung eingetreten. Am vergangenen 
Sonntag fand dort in Gegenwart de« Krainer 
Reich«rat«adgeordntten Plantan eine Versammlung 
der Gemeinde statt, zu der auch der Pfarrvikar 
Dr. Pozar geladen worden war. Derselbe empfahl, 
die Gemeinde möge nochmal« den Versuch machen, 
mit dem Trieft« Ordinariate zu einem Einoer-
ständnisse zu gelangen. Dieser Vorschlag wurde 
rundweg abgelehnt, da die Gemeinde keinen 
direkten Verkehr mit dem Ordinariate wünscht. 
Hingegegen wurde beschlossen, Abg. Plantan möge 
sich noch ein letzteSmal zu einer Vermittlung an 
die Kurie in Rom wenden. Erfolgt jedoch binnen 
Monat«frist kein» Klärung, dann tritt die ganze 
Gemeinde zu« oriectisch-ortbodoxen Glauben über. 

Sine Kritik der sürstöischöeiche« Krit ik 
de» ?rescherudenkmales. Ein hervorragende« 
Mitglied de« slovenisch-kleritalen ReichSraiSklubS 
(Hosrat Ploj?) äußerte sich gegenüber dem Wiener 
Korrcipanventen de« „Slov. Rar." über den Brief 
de« Bischof« Jeglic an den Laibacher Bürger» 
Meister: „Glauben Sie mir, der Brief de« Bischof« 
hat un« unermeßlichen Schaden zugefügt." 

Fach tschechische« Aorbilde sind die Per» 
vaken eifrig daran, ein gebildete« Proletariat «zu 
schaffen, da« die deutschen Stellenwerber 
unterbietet und verdrängt. Nach einer Statistik ist 
die Zahl der slovenischen Hochschüler binnen 
wenigen Jahren auf 586 hinaufgegangen. Beson» 
der« zu denken gibt der Stand der Philosophen. 
Während im Jahre 1892 nur 23 Philosophie ftu« 
dierten, zählt man heute 202. Auch die Zahl der 
Gymnasialschüler ist außerordentlich angewachsen, 
c« sind ihrer heuer 2646-
Rf Z>entscher Wahlsieg. Bei der a« 20. d. M . 
vorgenommenen ErgänzunaSwahl au« der Gruppe 

oder träumt. Nein, e« ist kein Traum, der Regu» 
lator ist wirklich da. Wie der aber über die Grenze 
kam? Die Erklärung dafür muß er augenblicklich 
haben. Da« ganze Hau« wird alarmiert, die er» 
fchrockenen Grenzer fahren au« den Feiern und 
grnfen nach den Waffen, al« wäre die Station 
überfallen. 

Sein Mensch weiß, wie der Regulator herein» 
gekommen ist. Eine ganz unsaßbare Geschichte. 

Alle Hau«bewohner werden vernommen, zu« 
Schluß auch der Kutscher. Der war nicht wenig 
erstaunt, daß wegen de« Regulator« so «in Spek» 
takel verursacht wird. 

Wie der Repulatur in« Zollhaus kam? Ganz 
einfach. Der Kufsteiner Uhrmacher übergab de« 
Kutscher die Pendule sür den Herrn Oberzollauf» 
feher, und ohne etwa« zu denken, schob der Kutscher 
die Uhr in den leeren Futtersack und fuhr mit dem 
Herrn und der Uhr i « Wagen gemütlich hei«. 
Zur Abeudfütteruog fand der Kutscher den Regu-
lator wieder, hing ihn im Zimmer seine« Herrn 
auf und dachte weiter an nicht«, al« an Roß und 
Stall. 

Da« ganze Grenzperfonal lachte, al« e« den 
Sachverhalt erfuhr. Nur der Oberaufseher nicht, 
der selbst zum Schmuggler geworden war. 

Er verzollte di« Pendule ordnung«gemäß, 
zahlte die verlorene Weile, und feit jenem Tage 
trägt er den Spitznamen: der „Grenzregulator." 

dk« Großgrundbesitze« in die Bezirk«oertretung 
Wiudisch-Feistritz wurden die Kandidaten der 
Deutschen, die deutschfreundlichen Slooene« Paul 
Saso«nik, Gemeindevorsteher in Unterneudorf 
und Anton Juharl, Großgrundbesitzer in Kohlberg 
einstimmig gewählt. Au« der Gruppe der Städte 
und Märkte wurde Notar Dr. Hermann Wie«thaler 
entsendet. Die Slovenen enthielten sich der Wahl. 

Keligiöse Duldsamkeit in Deutscht«»). Ein 
Freund unsere« Blaue« sendet un« eine reich«» 
deutsche Zeitung ein, in welcher er durch Farbstift 
die folgenden zwei S>«Uen hervorhob: „Codlenz, 
12. September. Kennzeichnend für sein« Leut« 
s e l i g k e i t und da« f r e u n d l i c h e Geben« 
ken, d a « K a r d i n a l - E r z b i f c h o f D r . 
F i s c h e r seinen frühern Schülern bewahrt, ist 
e i n B e f u ch, den er bei seiner Anwesenheit zu 
den Kaiferfestlichkeittn dem e v a n g e l i s c h e n 
P f a r r e r K a i s e r hier abstattete. Letzterer 
war Schüler Dr. Fischer«, al« dieser noch Gym-
nasiallehrer in Essen war ' und 2. „der Kaiser sprach: 
Hoch und hehr, mächtig und fest, so steht da« 
deutsche Hau« und ebenso, wie auf unserer Stamm» 
bürg, eingeteilt in kleine Gemächer und Kemenaten 
und große Ställe, je nach Bevarf, je nach Ueber« 
lieserung in verschieden«« Farben: grün«weiß, 
schwarz-rot, blau» weiß, schwarz« weiß, und in 
d i e s e m H a u s e sind gleich wi« in unserer 
Stammburg z w e i K a p e l l e n , e i n e f ü r 
P r o t e s t a n t e n , d i e a n d e r e f ü r K a t h o » 
l i k e n, auf daß beide i n E i n t r a c h t neben« 
e i n a n d e r G o t t e « d i e n s t vorrichten mögen.' 
Daran vermag man erst so recht zu ermessen, 
welch ein fi»ster«r, unduldsamer Geist bei un« im 
— Klölleireich herrscht. 

Kiabrnch in ei« Schloß I n der Nacht vom 
21. auf den 22. d. wurde in da« de« Herrn 
Baron Puthon gehörige Schloß Salloch ringe» 
brachen. Der Dieb drang nach Zertrümmerung 
einiger Fensterscheiben in die inneren Gemächer 
ein. sprengt« mehrere Kästen auf und machte sich 
eben an die Wertheimkasse, al« er verscheucht 
wurde. Da« Stubenmädchen bemerkte einen Mann, 
der sich eilig au« dem Schloße entfernte. Derselbe 
war mittlerer Größ«, mittleren Alter«, ziemlich 
beleibt und war mit einem grauem Anzuae und 
ebensolchem Hut« bekleidet. Man vermutet in ihm 
tinenfrüheren Bediensteten derHerrfchaft.Ob der Dieb 
etwa« entwendet hat und wa«, läßt sich zur Stunde 
nicht feststellen, du die Familie de« Gutsbesitzers 
eben abwesend ist. Diesen, letzleren Umstand scheint 
der Einbrecher eben gewußt und benutz» zu haben. 
Auf die sofort erstatte,e Anzeige b«im Gendar» 
merieposten in Ctlli begaben sich die Postensührer 
Rizinal und Erjavetz sofort aus die Verfolgung 
de« Tät«r« und «« gelang ihn«n dtss«« Spur die 
ganz« Nacht hindurch trotz der Ungunst de« 
Welter« zu verfolgen. Erst an der krainischen 
Grenze verlor sich die Spur. 

M i t der ^euse geköpft. Vorige Woche 
mähten auf einer Wiese nahe GomilSkoS i « 
Sanntale der Grundbesitzer Josef 8tof au« Krain» 
bürg und fein Knecht Ada«. Bei der Arbeit kam 
»« zwischen ihn«» zu einem hitzigen Wortgefechte, 
da« den Knecht gegen seinen Brotgeber derart 
ausbrachte, daß er » i t einem wuchtigen Hiebe der 
Sense seine« Herrn den Kopf vom Rumpf trennte; 
dann stellte er sich selbst der B börde. 

Z>en Atruder mit de« Messer augesalle«. 
Wegen einer Erbschaft entbrannt« zwischen den 
Brüdern Skale in Sritzdorf ein heftiger Streit, 
wobei der jünger«, Ludwig » i t Namen, feinem 
Bruver Johann an die Kehle fprang und da« 
Messer in seinen Hal« bohrte. Mi t dem Tode 
ring«nd, brachte man den Schwerverletzten inS 
Krankenhau«. 

Naufßandek. Am 16. d. M . kam e« 'bei 
Groß-Sonntag zwischen zwei Bauernburschen zu 
«iner Rauferei, wobei der eine seinen Gegner der» 
art erbarmung«lo« mißhandelte, daß die Ueber» 
sührung de« Verletzten in« Krankenhau« nach 
Friedau nötig ward. Der Mißhandelte heißt 
Simon Erhartic. 

3>it Weinernte verspricht Heuer eine beson» 
der« zufriedenstellende zu werden. Mi t der Wein» 
lese wurde an einzelnen Orten bereit« begonnen 
und e« kann festgestellt werden, daß e« nicht nur 
eine reiche Ernte gibt, sondern daß die Trauben 
auch einen größeren Zuckergehalt, wie in srühereo 
Jahren ausweisen. 

Leyrerstelle». Zur Besetzung gelangen: An 
der dreiklassigen Bolk«schule in Unter-PulSgau, 
Post Pragerhos, bi« Ostern 1906 die Oberlehrer» 
stelle, und an der fünfklassigen Volksschule in 
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St. Ruprecht in W.-B., Post Et. Leonhard in 
W.-B. «>t 1. November eine Lehrerstelle definitiv, 
beide Stellen in der dritten Ortsklasse stehend. 
Gesuche sind bei ersterer bi« 31. Oktober, bei 
letzterer Stelle bi« 15. Oktober bei den betreffende» 
On«schulrä»en einzubringen. 

Krsße Aekla«t-Kusa,ll«»g. Die Srazer 
Ort«gruppe de« Reich«oerbande« »Anker' ver 
deutschen Handel«» und Jndustrieangestellten Oester» 
reichs veranstaltet anfang« Oktober ia dem größten 
Saale von Graz, der steilischen Lande« Hauptstadt,, 
eine große Reklame-Au«stellung. Ausgestellt werden 
alle im Dienste stehenden Drucksorlen, wie Plakate» 
Kataloge, Kalender, insbesondere aber alle Re. 
kla«egegenstände und sonstige für den Rahmen der 
Ausstellung passenden Artikel. Jen« Firmen, die 
«ine größere Anzahl von Gegenständen einsenden, 
erhalten einen eigenen Standplatz. Von den zahl» 
reichen Firmen die bisher diese Ausstellung be« 
schickten, wären unter anderen: Hartwig & Vogel, 
Bodenbach, Hoff, Stadlau, Schwarz, Brünner u. 
Neumann, Wien, Weinkopf. Ouorepez, Sorg, 
Ecken, Louisenheim Graz zu nennen. Die F i r» , 
Hartwig & Vogel beteiligt sich ant einer sehr große« 
Anzahl in Reklamen. Die betreffend« Sendung hat 
ein Gewicht von nahezu 100 Kilogramm. Die für 
die Ausstellung bestimmten Segenstände sind an die 
Firma Franz Lewtsch. Spediteur in Graz. Schmied» 
gasse 12 zu senden. Der GeschäsiSleiter der ge» 
nannten Fir»a, Herr Ludwig Siebermeier, ist als 
Leiter der Ausstellung, zur Erteilung aller Au«« 
fünfte gerne bereit. Prospekte stehen kostenlos zur 
Verfügung. Diese Ausstellung hal den Zweck, den 
Besuchern, die »annwsachen, von dem Kaufmann 
in den Handel gebrachten Artikel vor Augen z» 
führen, und denselben ein Bild de« ungeheuren, 
mitunter ungemein sinnreichen Reklamewesen« z« 
bieten. Für die Besucher bietet also dies« Au«» 
stellung «in Mittel zur Bertiesung ihre« kausmän» 
uischen Wissen«, während di« Aussteller durch bie 
für ihr Hau« gemachte vornehme Reklame für da« 
kleine Opfer der überlassenen Reklamen gleichfall« 
auf ihr« Kosten kommen. Bi« nun sind mehr al« 
5000 Reklamen eingelangt. Der Au«stellung«au«» 
schuß ladet zu recht zahlreicher Beschickung der 
Ausstellung höflichst ein. 

Lieferung vou Ziekleidungs- and Zn» 
rüllungssorteu fit die k. k Landwehr. Nach 
einer Mitteilung der Handels» und Gewerbe» 
ta«»er in Graz beabsichtigt daS k. f. Ministerin« 
für Landesverteidigung eine Reihe von Beklei» 
dungS« und AuSrüstungSforten bei Klring«werb«» 
treibenden zu beschaffen. Die zu liesernden Sorte» 
bestehen aus Blusen, Pantalon«, Ulanken, Stiesel» 
hosen, Hos«nrie«en, Tormstertraggerüftea, Leib-
riemen. Bajonemaschen, Tragschlupsen. Kavallerie» 
Patrontaschen. Eädelkuppeln, Handriemen zu« 
Kavalleiiesäbel, Gewehrriemen, Karabinerrieme», 
Mantelrie«en, Tragriemen zum Kochgeschirr für 
Fußtruppen und für Kavallerie, Trommeltrag» 
riemen, Trommelüberfchwungriemen, ZugSlalernen» 
futterale, Beilpickeniäfchchen, Werkzeugtraglofchen, 
Haupt» und Trensengestelle. Stangen» und Transen» 
zügel, Satielsitzdecken, Ob,rgurlen, Untergurte», 
Untergurtenstrupfen. Packriemen. Vorderzeuge«, 
Kavalleriepacklornifter, Sleigrie««n, Elallhasler, 
Huseisentaschen und Elallhalleranhängrie«en. Die 
Offerten haben spätesten« a « 10. N o v e « b e r 
1905, 12 U h r m i t t a g « , bei dem genannt?» 
Ministerium einzulangen. Die beireffend« Kund» 
machung nebst dem Sorten» und PreiSverzeichn ffe, 
sowie dem Offeriformulare ist an der AmtStafkl 
der Handels« und Gew«rbrkanimer in Graz. Neu» 
thorgass« 57, angeschlagen, während itmtttt 
Kundmachungen zur Einsicht für Jnt«r>sstnl«a bei 
dem Stadtrate in Marburg a. d. D. und de» 
Stadtämtern in Cilli und Pellau aufliegen. 

herein Südmark ia $ r « ^ Au«w<i« über 
erhaltene Spenden, sowie gegebene Darleihen und 
Unterstützungen in der Zeit vo« 7. September b>« 
20. September 1905. Spenden haben gesandt: 
Turnverein Friedberg 10 X ; Professor Franz 
Lorber in W«en, anläßlich der Haupioersa««l»»g 
10, H. S. in Brück a. d. M . al« Ergebnis einer 
Wette vor der Voi«ialer» und Reichenstemer-Hüite 
2, O.-G. St. Michael im Lungau anläßlich eine« 
gerichtlichen Vergleiche« 5. Au« den Sammel« 
büchfen: O.«G. Murau 26, O.»G. Franlschach-Sl. 
Gertraud 25. O.»G. St. Michael i. L. 19 K 13 h. 
Spenden erhielten: ein Lehrer in Körnten 50 K, 
ein Bezirksausschuß in Unlersteier«ark zur Her» 
stellung einer nationalen Karte 50, weiter« wurde» 

(F»rtsetz«n< sieh« veil«»e.) 



HP* Beilage zu Nr. 77 der „Deutschen Wacht". - M I 
cn Eludienuntelstützungen 120 K gegeb n. Dar-
Itüm erhielt ein Gewerbetreibender in Luttenberg 
I M K. — Stile deutschen Stamme«genossen unb 
Mischen Vereine werden wiederholt aus die von 
t« Lüdmark-Hauptleitung h> rautgegebene» beut* 
jchen Wehrschatz m a r k e n aufmerksam ge» 
nicht und gebet.n, dieselben recht fleißig zu be» 
n»-". t 

Z>er Pfarrer »an Kirchstätten Ein Origi« 
«I unser Pfarrherr. Er thront in seinem Paschalik 
«u ein Selbstherscher. Die alte KöniqSformel: 
t!»r tel vst 0"tre plaisir — weil solche« unser 
vergnügen ist, ist der Schlüssel zu all seinen Hand» 
Ingen, Anordnung«» und Kundmachungen. Hier 
t» paar Beispiele. Während e« in kleineren 
Dsslie« in der Ebene üdlich ist, da« Hochamt an 
L»cu- unb Feiertagen in ber Regel um It) Uhr 
Wunen zu lassen, «acht unser Pfarrer, Oarizek 
dÄi der wunderliche Kauz, eine gewaltige Au«-
»chrne. Er hat die Stunde de« Beginne« im 
k»mer aus 6 Uhr und im Winter auf '/,? Uhr 
srih sestgesetzl. Da« oe> ursacht, daß Gedirg«-
te«»^aer. die etwa« weiter weg wohne» und die 
m dem Besuche de« Hochamt« noch einige« be-
s»?zen wollen, bereit« uui 3 Uhr aus den Federn 
inechen müssen. Da« wäre schließlich noch mit in 
da kauf zu nehmen, allein im Winter sührt der 
Leg über E>« und Schnee — im Finster«. Mit 
luiiiackeln müssen die Leut: den Weg suchen und 
da Übereifrige Kirchenbesucher, der seine Kinder 
in jeden Preis in« Hochamt mitschleppen will, 
ßeiähibei deren Gesundheit. Und waium da« Alle«? 
Lei! es so da« pfar, herrliche Vergnügen habe» will. 
Lzrizil will mu seinen Pflichten bald jn Ende kommt« 
un den T ig zu seinem Vergnügen frei haben. — 
t» Greuel i t eö ihm. erblickt er aus dem Chöre 
Erichen. Ein solcher Anblick dringt ihn ganz au« 
da Fassung und er gebietet dann dem Organisten 
«l «ine« Spiele auszuhöre» und er Ltiicht die 
Cdnfletinnen zu schweigen, fo daß die Messe eine 
Me ist, fast so wie am Charsreilag und die« alle«, 
sri Ogrizet e« sich in den Kopf ges.tzi hat, 
iwschen aus dem Chöre l ichi zu dulden. Um diesen 
kavthofien Kapric n und Marotte» de« Pfarrer« 
au« dem We> e zu g e h e » , suchen viele Psarrinfossen 
sieder die Siachdartk ich n t on Slernsti», Hoden« 
M, und Spiialitfch auf. — Einmal fiel e« ihm 
ö̂zlich ein, die Ringmauer um die Kirche durch 

ein öisen Ulcirue k zu etf he» D>e ^ut eihallene 
Uauer ist jedoch eiue Notwendigkeit, eine, feil« 
ilnei sie eine» Rückhalt gegen das abschüssige Ter-
m«, andere''seil« ist sie ein guier Schutz i e^tn da« 
llmerwü'.len ber K rchenmauer durch Regengüsse. 
2tt Bäuerlein suchte» also dem Ogrizet da« jüngste 
S.NÖ feinet Launen auszureden, allein gegen seinen 
»liiieii Kopf krmen sie nicht auf und fein Wille 
adchil). Es wir nun einmal fo fein Vergnügen! 
Mt seinen AmlSbrüdern steht unser Pascha auch 
ii'chl c>m Besten u >d auch oben scheint er nicht gut 
«nittffetbe» zu fern. — Ogriz<? ist natürlich. wie 
alle iömischen Geistlichen de« Unierlande«. auch 
n» Politiker, doch besteht da« ganze Um unb Aus 
inner Politik in der Verbreitung eine« verbohrtei» 
De»tfchenhaffeS. E« ist ihm nicht möglich, eine Pre» 
bi;i zu beenden, ohne übec die Teuischtümelei lo«-
Wehen. Ta« gehört auch so weniger zu seinen 
ülmtpflichten, al« zu seinem Privatvergnügen. — 
t- i gewaltige« Vergnügen hätte er auch lange 
Zeit mit dem Holz de« Kirchenwalde« und dieSbe-

munkelt man hin und munkelt her. — e« 
ß überhaupt die Geschichte, so elwa« m e ein 
Ällheur. Ist doch ein Prach kerl unser Ogrizekl 
> Au» dem S t ZKareiner Aezirke. (Der 

'mich rou no e»e Geomet'er.) Am 12. d. 
v» für dir Gemeinde Si. Hemma Amistag de« 
1.1. E?ide»zhaliung«-Geometer« vo» Ko.iobitz in 
der Eemeindekanzle, ausgeschrieben. Der Herr Geo-
uteter langte auch Tag« vorher beim Gemeinde» 
anir cm, verschwand aber sofort nach Rücklassung 
der Aaiastialmappni und A-niSscheiften, anaeblich 
»ach der benachbrrten Republik NeSwisch, allwo er 
jtoat dis igeode« zn tun halte. C« kam der 1^., 
IZ., 14, e« kame-i viele Parteien, die in Steuer-

' i»»zilegenh«iitn «it dem Herm Geometer zu lun 
hatten — aber wer nicht kam. war der Herr Geo» 
Bittet. Man fahnbete nach ihm i» der auSge-
dehnten Republik Ne« wisch, hielt Nachschau und 
Rüchfrage ia den bortigen Hotel« ,vrva mlalca^ 
nnb zum .geselchten Landfrofch', aber keine Spur 
ro» der «Wellen geometrifchen Persönlichkeit! — 
Später sehne er allerdings zurück, um alle« zu» 
s>,«menzurosf-n und gleich wieder zu verdvft.n und 
die Parteien, die ihn durch drei Tage gesucht haben, 
hatten natürlich da« Nachsehen! Wie wir nach-
»täglich ersuhren, soll der Herr Seomeler an dem 

für St. Hemma bestimmten AmiStage. in Tinsko 
in einem lustizen Weinkeller und dann bei seinem 
brate« in St. Marei» feine Amt«lätigkeit ent-
wickelt haben. E« ist wirklich verblüffend, wa« sich 
ei» solcher k. k. slavischer Nationalheld herau«-
nehmen darf. Wie kommen die Steuerträger dazu, 
sich von einem Staatsbeamten, wie im vorliegen» 
ben Falle, zu Narren halten zu lassen. Die Finanz» 
LanbeVbehörbe, die so besorgt ist, von den Steuer-
lrägern die Abgaben auch mit Anwendung der 
ärgste» ZwangSmaßregeln einzutreiben, wird wohl 
auch Mittel und Wege finden um »inen Beamten 
daS richtige Pflichtgefühl einzuimpfen. 

* p ie Heilige Kcrmandad vo« Sachsenfeld. 
Wie e« mit den Unterkunft«» und Verpfleg«»«» 
Hältnissen im stram windischen Sachsenfeld b< stellt 
ist, wissen wir bereii«. I n der Bahnhosrestaura-
tion de« Herrn Kuketz wird man vom Wirten a»« 
geschnautzt, wenn man sich nicht.selbst höflich um 
ein Krüglein deS laxierenden Sachjenfel'er 
Gerstensaft« an das Dienstpersonale wendet. 
Namentlich zur Zeit der Hopfenernte sind die 
Herrin von Sachsenseld sehr ablehnend gegen 
Fremde, die nicht direkt mit dem Hopsenhandel in 
Verbindung stehen. Vor kurze« passierte e« zwei 
Herren, selbst Slovenen, daß sie im ganze» Markte 
kein Zimmer bekamme», obwohl deren genug vor-
Handen waren. Man halte alle« für Hopfenjuden 
reserviert". Die beiden Herren mußten nach Cilli 
gehen, wo sie sich in wenig schmeichelhafter Weise 
über die Gastfreundlichkeit ber Sachfenselber au«-
brück-en. Um fo besser ist e« aber mit dem 
Sicherheitsdienste in Sachsenfeld bestellt. Ein 
ganzer Wachmann hält die Ruhe unb Ordnung 
in Sachsenfeld ausrecht und wacht über da« 
Eigentum und Leben der Mitbürger. Vor 
einigen Tagen j-chle der Polizeigewallige in 
den Abendstunden mit mehreren Burschen 
in dem Bergmann'schen WirtSdause außer 
Sachsenfeld. Er kam nämlich die Sperr-
stunde ansagen, war aber diesmal gnä-
big. gesellte sich der frohen Runde bei und 
wurde einer der Lustigsten unter den Lustig'». 
Nachdem der heurige Jsabella bereit« feine Schul-
digkeit getan hatte, würbe der oberste unb gestrenge 
Wächter be« Gesetze« von Sachsenfeld sogar leut» 
selig und vertuschte seine Ami«mütze mit einem 
Strohhute. Eo zog man dann nach Sachsenfeld, 
mitten unter den Burschen voll bachnntifcher Laune 
der Wachmann mit Schwert und Strohhut. Al« 
man noch außerhalb de« Marktes war, fagte er 
den Burschen: „Hier dürft I h r schreien, so viel 
I h r woll», im Markte aber müßt I h r still sein." 
Daraus fagte ihm ein i der Burschen im Ver-
trauen auf die beim Weine geschlossene Freund-
schuft: .Heute wüst Du mich wohl nicht arretieren, 
da Du selbst etnen Rausch hast." Diese Worte 
nahm ober der Mann der Ordnung sehr übel auf 
und e« entwickelte sich eine weniger freundfchaft-
liche Szene, die nun ein gerichtliches Nachspiel 
ha en wird. Die Bürger von Sachsenseld schliefen 
inzwischen ruhig, denn sie wußten, daß ihr Be-
schützer — außerhalb de« Markte« ihren Söhnen 
den Respekt vor Ami«p,rsonen beizubringen sucht. 

3Us, der Wankelmütige. Der große Sozia» 
listentöter und Deutschevfeind. Bürgermeister RoS 
von Trifail droht schon wieder einmal mit der 
Demission. E« wäre nun einmal an der Zeit, eine 
Chronik feiner RücktritlSgedanken anzulegen. Um 
den Wankelmütigen zu pölzen, dem e« übrigen« 
gar nicht fo bitterer Ernst ist mit der Drohung, 
vom Bürgermeister thron niederzusteigen, brennt die 
deutige Domovina ihm zu Ehren ein Brillant-
feuerwerk ab. Roö wird da ol« der Mann der 
großen Lebenserfahrung gefeiert, al« der ebenso 
entschiedene, al« scharfsinnige Sohn e i n e t sloveni-
schen Mutter nnd dergleichen alberne Lobhudeleien 
mehr. DaS Blatt verzeichnet gewissenhaft sogar die 
unsterblichen Verdienste de« Herrn Roi um da« 
liebe Vieh. Wir beglückwünschen Herrn RoS zu 
seinem Leben«schilderer und RuhmeSkünder. 

Epidemische Krankheiten im S«nntate. 
Au« GomiUko wird ein Fall von Cholera nostra 
berichtet und in Heilenstein werden Typhu«fälle 
verzeichnet. 

Hfetla«. ( M a r k t b e r i c h t . ) B- i dem am 
20. d. M. abgehaltenen Vieh», Pferde» und 
Schweinemarkte betrug der Auftrieb 120 Stück 
Pferde, 1062 Stück Rinder und 822 Stück 
Schweine. Der Handel war bei mittleren Preisen 
gut. Der nächste Vieh-, Pferde- und Schweine-
markt findet am 4. Oktober l. I , der Schweine-
mu?» am 27. September 1905 statt. 

Lichtenwatt. (V o n der D e u t s c h e n 
S c h u l v e r e i n « f c h u l e . ) Gelegentlich der die«-

jähriüin Einschreibungen in die deutsche Schule 
herrschte ein derartiger Andrang, daß die weitere 
Ausnahme von Schülern sistiert werden mußte. 
Ausgenommen wurden in beide Klassen 138 Kin-
der, von denen 88 auf die erste und 5V auf die 
zweite Klasse entfallen. DaS neue Schulgebäude 
ist bereit« bi« zur Höhe de« Stockwerke« gediehen, 
und soll bi« Ende November so weit fertig gestellt 
werden, daß in demselben unterrichtet werden kann. 

Mihkerversammlung in Marburg I m 
Kaflno-Konzerifaale fand Mittwoch eine gut be» 
suchte Versammlung der Landtag«wähler statt, n« 
die Kandidatur de« vo« Deutsche» Vereine und 
vom Gewerbevereine aufgestellten Herrn Heinrich 
Wastian für das durch den Rücktritt de« Herrn 
Karl Psrimer frei gewordene LandtagSmandat der 
Stadt Marburg entgegenzunehmen. Den Vorfitz 
in der Versammlung führte Herr Dr. Lorber d. I . 
Nach einer beifälligst aufgenommenen Kandidaten» 
rede de« Reich«rat«abgeordneien Wastian, in der 
dieser feinem Vorgänger Herrn Psrimer Worte der 
wrrmften Anerkennung widmete unb im Landtage 
Anlehnung an die Deutsche Volk«partei zu suchen 
erklärte, e> suchte Dr. Glantschnigg den Wahl» 
werder, für da« Oessentlichkeitsrecht der Lande«-
lehrecinnenanstalt in Marburg sich kräftigst zu ver» 
wenden. Lehrer Gaifcheg brachte die Wünfche der 
Lehrer vor und bat um kräftigste Unterstützung 
derselben. Herr Neger empfahl, vom Bahnbau 
Marburg—Wie« zu sprechen. Abgeordneter Wastian 
versprach, sich nach Kräften für Erfüllung dieser 
Wünsche einzusetzen. Der Vorsitzende bat die 
Wähler, ^ollzählg zur Wahl zu gehen und sämt» 
liche Stimmen aus Herrn Wastian zu vereinigen. 

Nachtrag. 
Kundgebungen gegen den Karodni 

Dom. Die k. k Staat«anwalifchast hat da« straf» 
gerichtliche Verfahr«» gegen unbekannte Täter ein-
gestellt und einzig wegen zweier Beschul»igter die 
Strafsache d-m k. k. Bezirksgerichte abgetreten. 
Unier den beiden Beschuldigten befindet sich ein 
Deutscher und der Hausknecht de« Narodni Dom«, 
u. zw. fchwebt xe en letzteren da« Verfahren wegen 
der U beriretung gegen die löiperliche Sicherheit. 

Aei auftretenden Epidemien wo man sich 
ia erster Reihe durch den Genuß eine« absolut 
reinen Trinkwasser« gegen die G.fahr der Jnfek» 
tion schützen soll, ist der Gebrauch von.Mattoni'« 
Gießhübler Sauerbrunn" höchst empfehlenswert; 
derselbe hat sich nicht nur zur Zeit der Cholera 
in Aegypien, sondern in allen in den letzten 
Jahren von Epidemien heimgesuchten Gegenden 
al« ein prophikalische« Mittel vortrefflich bewährt 
und wird von Seiten der Aerzte in dieser Hinsicht 
sehr bevorzugt, weil derselbe vermöge feine« Felsen 
urfprunge« von fchädlichen Mikroorganismen ab» 
folut frei ist. 

Wie löscht man «ine ?etroln»ml«mpe ohne 
Hefayr au«. Wenn e» richtig ist, daß von 
100 Personen S9 die Lampe von oben auSblafen, 
fo ist e« ebenso richtig, daß diese 99 der gleichen 
Gefahr ausgesetzt sind, die den hundertsten passiert, 
nämlich sich mit Petroleum zu verbrennen. W?nn 
der Petroleumbehälter weit hinunter leer ist, so ist 
nämlich zu befürchten, daß der leere Raum in-
folge der entstehenden Wärme de« Petroleum« mit 
Ga« gelullt ist; trifft e« sich nun, daß der Docht 
im Bienner etwa« zu schmal ist und die Röhre 
nicht ganz au«süllt, so bläßt man die Flamme in« 
Ga«, da« Petioleum ergießt sich über Kleider, 
Möbel u. s. w. und da« Ende ist bekannt. Ohne 
Gefahr löscht mun die Lampe auS. wenn man den 
Docht aus die Höhe deS Brenners herunterdreht, 
aber nicht weiter, da e« fönst möglich ist. baß die 
Flamme in den Petroleumhält» kommt und wieder 
eine Explosion verursacht. Dann blase «an sie von 
unten durch die Zuglöcher au«. 

400 000 Kronen für eine Singkingsffasche. 
Die teuerste Säuglin^Snährflaiche wurde jüngst ia 
London in den Räumen de« Auktionator« Christie 
zum Verkauf angebo'en. E« ist da« eine Art Becher, 
au« Kristall geschnitten, in der Gestalt eine« feit» 
famen Tiere«, dessen Krpf die Oeffanng dt« Ge» 
räte« enthäl«. Dieses Wert ist von deutschen Händen 
im sechzehnten Jahrhundert hergestellt worden. Der 
Mann, der das Ding im Schaufenster eine* Ladens 
entdeckt hat. berechnete den Wert auf etwa 60 X. 
Da« eiste Angebot aber betrug 12.000 K, für den 
400.000 K wurde e« endlich an den Kunsthändler 
Werthtimer lo«gefchlagen. 
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Der 8 toi« Jeder H u i 
fV«a tat «ta rnt*r Kaffee 

Kithreiners Kneipp MaSzkaftee 

tollt« bei Bereitung det 
lL&ffeego t r i c k s * In keinem 
Hauah&lte mehr fehlen. 

Man Ttlange nur Orlgi 
H l t H nalpftkete mit dorn Namen 

JvA.THRF.INER'. 

SriesKasten der Schriftleitung. 
A. K K Besten Dank I Wird demnächst 

verwende». Heil! 

H e r i ch t s s a a t . 

Ki« dunkler Aall. 
Vor de« t. t. Krei«- al» Erk«nnini<flerichle 

Cilli unter dem Vorsitze de« k. k. L.-G.-R^Kotzian 
stand die 21jährige Kellnerin Theresia So lde« 
r e r unter der Anklage wepen Verbrechen» de« 
Diebstahle». Am 9. August kam die Beschuldigte, 
Theresia Eolderer in Begleitung der Agne» 
Obresa nach NeuhauS und fand im Gasthaus« der 
3 " » Orosel in Neuhau» Dienste al» Kellnerin. 
Die Eolderer war vorher in der Tiioler Wein-
stube in Graz bedienstet und e» wurde ihr beser 
Dienst durch ein Marburger Bureau vermiitelt. 
Am nächsten Tage ging die Begleiterin der Sol« 
derer die Agne» Obresa fort. Die Köchin Rosa 
Le»koschek die mit der Eolderer. ihrer Begleiterin 
und dem Lüchenmädchen in einem Zimmer 
schlief, durchsuchte nach dem Weggange in 
Gegenwart und vor den Augen der Solderer ihre 
Effekten und zählte ihr Geld nach. E» fehlte nicht». 

Am nächsten Tage gegen 5 Uhr ging die Köchin 
in ihr Zimmer, um sich zu überziehen. Die Solderc« 
ging ihr nach und schon aus der Schwelle rief 
st-: «Jesu», Maria, wa» ist hier geschehen, mir 
fehlen fünf Hemden!" Die Le»ko»ek untersuchte 
nun auch -4hren Reisekoffer. Derselbe war offen 
und e» sehlten ihr au» ihrer Geldtasche, die sie 
im Koffer hatte, 7V X. Auf den Lärm, den sie 
nun schlug, kam der Wirt herbei, welcher die Gen« 
darmerie verständigte. Diese erhob, daß die Be« 
schul i,t» um l/tVl Uhr von der Le«ko»et den 
Schlüssel erdeten habe und ungefähr ein» Viertel« 
stunde allein im Zimmer gewesen sei. AI» dann 
die Le»ko»ek den Schlüssel an dem gewöhnlichen 
Orte nicht fand und denselben von der Beschuldigten 
verlangte, wurde sie verlegen und sagte, er 
hänge ohnedie» dort. Beide gingen an Ort und 
S.elle und die Beschuloigte reichte ihr den 
Schlüssel hin. mit der Behauptung, er sei unter 
einem Schneedecken versteckt gewesen. Die Eolderer 
wurde genau umersucht, ebenso die Halbselip.keiten 
derselben, trotzdem wurde nicht da« Geringste bei 
ihr vorgefunden. Eie wurde verhaftet und dem 
Krei»gerichte eingeliefert. So die Anklage. Die 
Beschuldigte beteuert unter heftigem Weinen und 
Schluchzen ihre Unschuld. Eie sei ein arme» 
Mädchen, s«! schon seit ihrem 13. Lebensjahre bei 
fremden Leuien in Dienste gewesen, aber nie hab» 
sie elwa» gestohlen oder verunireut. Wer da» 
Geld gestohlen habe, wisse sie nicht. Durch da« 
Bewei«o»rsahren wird die Anklage wesentlich ab« 
geschwächt. Die bestohlen» Le«koschek selbst gibt zu. 
d»ß die Beschulvigt» nicht g«s»hen hab», wie si» ihr 
Geld gezählt hab», auch könn» st» nicht mit Be« 
stimmiheit sagen, ob ihr 70 K oder blo« 60 K 
gestohlen wurden. Luch wird festgestellt, daß die 
B,schuldigte den Ausruf ^mir fehlen fünf 
Hemden' nicht auf der Schwelle, sondern im 
Zimmer vor dem Kosser tat und tatsächlich ihre 
Wäsche wenn nicht nachzählte so doch ergriff. 
Unaufgeklärt blieb nur die Geschichte mit den 
Hemden. Die Beschuldigte bleibt sest dabei 
12 Hemden von einer Hausiererin getauft zu 
haben, während dirs, ihr nur sechs verkauft 
hab»n will. Zm übrig?» macht di« Beschuldigte 
k.iiien ungünstigen Eindruck. Der G»richt«hos fällte 
ein freisprichende« Urteil. 

» * 
+ 

Sin» -L»sever,insve?anllaftung i» Zlenyan». 

Vor demselben Gerichtshöfe hatte sich der 
26jährige Bäckergehilfe Bernhard C e r k o v n i k 
wegen Verbrechen« der öffentlichen Gewalttätigkeit 
zu verantworten, «m 27. August vrranstalttte der 
Neudauser L'severein, dessen Führer und Leiter d»r 
streitbare Kiplan von Dobtrna ist. wied»r einmal 
»ine« seiner Sausgelige (veselica) im »oren'schen 
Gasthaus». Al« der Beschuldigte ia Btgltitung b»0 
Ferdinand Ekofl-k in da« Gasthau« kam, und sich 
b»id» ruhig zu einem Neb»ntischch»n f»tzt,n. begannen 

die verh»tzten Bursch« unter Führung d»« Kaplant 
die beiden neuen Gäste wegen ihrer fortschrittliche, 
Gesinnung anzurempeln. Der Kaplan soll gerufn 
haben: „bralno druitro skupaj* (Lesevereii zu-
sammen) und .nerncurski fantje von* (Deutsch, 
tümlerisch» Burschen hinau«). — Bernhard Tn> 
kovnik. der schon stark angeheitert war. geriet dar» 
über so sehr in Aufregung, daß er »in Gla« uj 
den Boden warf. Nun ging di» RUbern lo« um 
d r schwächere Teil wurde an bi« Lust beförbect 
Al« dann der Beschuldigte auf der Straß» weil« 
lärmte, wollten ihn der Gemeindediener und de 
Gemeindevorsteder verhaften. Hiebet soll »r iü»n 
den heftigsten Widerstand geleisttt, herumgeschlaga 
und gestoßen haben und nur mit größter Mühe s« 
e« gelungen, den Widerspenstigen in den Gemeint 
arrest zu bringen. Cerkovnik verantwortn stch »it 
Bolltrunkenheit. Er sei schon früher stark anzt» 
heittrt gewesen, durch di» Herausforderung M 
Kaplan« und der Burschen und noch mehr dich 
den Hinautwurf sei er in solche Wut geraten, da» 
er nicht« mehr von sich gtwußt hab». Der Genchlt-
hos verurteilte Cerkoanik zu einer dreimonatlich» 
Kerkerstrafe. — Die« ist nicht der erste Fall, bot 
der Neuhauser Kaplan durch seine maßlose Hetze, 
die Burschen in Händel verwickelt ha«. Fortwähre» 
hören wir von Händel und Rauferei»», welch» »it 
Gard» d»« Kaplan«, die Mitglieder de« Leievereiit 
mit anderen Burschen anzetteln. E« kann schließlich 
von d»n Burschen gar nicht« andrre« ermatt« 
wtrden, wenn ihr Oberhaupt selbst der gröj« 
Lärmmacher und Händelsucher ist. Sein» Hup 
ausgabt scheint er darin zu erblicken, den Bursch» 
de« Lesevereint« da« Sausen und Raufe» zu lehrn 
mit ihnen bi« in die frühen Morgenstunde» j> 
zchen und die friedliebenden Bürger durch w»Si« 
Geschrei au« dem Schlafe zu wecken. Vor Purzea 
zog tr mit den Burschin durch dtn On. indmiii 
fortwährend schrien: .Zemlja ja n&äa, naj poUn 
vsi Doberujake nemöurje!* (Die Erde gehört uaf 
sie mög» alle Neuhauser Deuischiümler verschlinge«!) 
Ein recht netter Frieden«priest»r da«. E« wäre d« 
höchste Zeit, daß sich der geistliche Oberhin« ei» 
mal da« Treiben diese« geistlichen Seelenhm» 
näher betrachten würde. 

Hühneraugen 
harte Haut und Schwielen werden rasch, sich* 
und schmerzlos beseitigt durch das bestbekannU 
vorzügliche „Trnköczy'n Hühneraugenpflaster*. 
Wirkung anerkannt und garantiert. — Preis 1-20K 
nebst Postspesen (10 h als Mustersendung). Prob* 
pflaster 70 h (resp. 80 h per Post). 

Erzeugungsstelle: Apotheke zum heilif» 
Franziskus, Wien V/2., Schsinbrunnerstrasse IG 
Täglich Post versandt gegen Nachnahme oder ba 
Vorberaendung des Betrages in cteld oder Brirf-

marken. 10» 

Systematische 

Unterrichtskurse für Tanzkunst 
und Anstandslehre. 

-

Friedrich Eichler 
diplom. akadem. Lehrer bildender Tanzkunst, Professor der Tanzlehiv, geprüft in Berlia, Lehrer an ersten Eriiehangsanatalten, 
few. Lehrer 8r. kflnigl. Hoheit Prini Louis d'Orkans, Inhaber der grössten und rornehmsten Tanzlehranstalt Ton Gras, Bflrger-

gasse Nr. 5 (Mitglied des „Deutschnationalen Vereines für Oesterreich) etc. 

beehrt sieh hiemit den P. T. UnterrictitsbehOrden, Familien und Herren von Cilli und Umgebung anzuzeigen, das« er mit 
» * n s « t N K d e n SO. H e p t e m h e r beginnend, wieder, wie bereits ror aech» Jahren mit so schönem Erfolge, bildenden Tanz-
unterricht erteilen wird und zwar eingeteilt in einen 

1 . Vorkurw: Unterricht von 5—7 Uhr für jüngere Mädchen und Studierende. 
A b o n d k u m : Unterricht von 8—10 Uhr für Fräuleins, Beamte, Handelsangestellte etc. 

In beiden Abteilungen da» gleich« Unterrichtapiogramm, fü r Anfänger wie für Wiederholende (Repetenten mit Honorar-Er-
mässigung) vollkommene Ausbildung Im geeamten Gesellechastetanxe inbegriffen Berliner Krenz-Pilka, Washington-Post 
Figuren-Walzer, Pas de qnatre, Pas d'E<pagne (nenenter Sslontanz). Besonderer Wert wird auf tüchtige Durchbildung im 
feinen nationalen Seehaschrit t-Walzer gelegt und eyentnell auch der zum Tanze der feinen Gegellschaft erhobene Zweiecbritt-
Walaer (besondsrs fOr Repetenten wichtig) zum Vortrage gelangen. 

3. Einzel- und Ilnusunterrlcbt. 
Aus Gefälligkeit güt ige Anmeldung in Herrn Georg A d l e r s Buchhandlung g e n i t t g l l c h a t 

l»tkl«l * S G erbeten, um die Orientierung zu gewinnen. 
Nachdem dieser Unterricht (an awei Tagen wöchentlich) diesmal in den besondeis passenden kahlen Herbst fallt, ist 

eine die grossen Kosten ausgleichende zahlreiche Betelleiligung zu erwarten. 
Die P. T. Teilnehmer wollen sieb N n m w t a f f d e n 3 0 . N e p t e m l i e r um 5 Uhr nachmittags 

jene des Vorknrses, und um 8 Uhr jene des Abendknrses im Saale dos Hotels „ H o l a r " der Frau 
H. Skoberne versammeln, wo die weitere Einteilung erfolgt und sofor t m i t dem Unter r ich te begonnen 
w i r d . Ausserdem noch im genannten Saale Sprechstunde am Sonntag den 1. Oktober von 11 -12 Uh r 
vormi t tags. . i n 3 9 

ü « ICW «i « ff c L 
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Blousen-Seide W ä ä 5 SOi V U vpriollt IM Ha«, acOtfctt. Webt« 
itfatiMti nagi(n>. N r i d r n - F a b r i k H e n n e -
tatf. ZA r i e h . 

Vor dem 

hüsftek 
1 ©laS A o h i t s c h e r J e m p ei • 
quel le* will» harntreibende appetit-
anregend und stoffwechielsökdernd. 
» E t y r i a q u e l l e * hat sonst gleiche, 

aber stärkere Wirkung. 

Schrifttum. 
„Zrau Amanda und ihre K inder" von 

ssidrich Robert. 334 Seit'N. Preis 2 M t . Ver-
tz von Hugo Bermühler. Der Verfasser nennt va« 
8sf .Da« Buch für da» Intimste der Eltern". 
2* hat unsere Sittlichkeit»f,xe, die ja bekanntlich 
vh> den Inhalt, sondern nur den Titel prüsen, 
aj tni Gedanken gebrach«, daß hier etwa« ganz rto« Unsittliche« vorliegen müsse. Wie töricht! 

haben gewiß noch kein Buch in die Hand ge« 
mmhhi, da« mit gleichem sittlichen Ernste und 
Me« Jdeali«mu« ein Problem behandelt hätte, 
«sich auf diese« Gebt«« bewegt. Je»er sollte 
tat Loch lesen, denn Jeder fühlt ja, daß unserer 
Z« eine Auffrischung so bitter not tut. Hier ist 
• S-sl gewiesen. 

„Wiener Deutsches Kagökatl". Täglich: 
ständiger alpin-louristischer Teil. Jeden Mill« 
»h: Tarn-Zeilung. Jeden Sonnlag: Frau-n» 
3titBnp. Deuiiche Volksgenossen! E« liegt im 
•pkrrff« der nationalen Sache, diese gut deutsche, 
nMogige, große politisch« Tageszeitung durch 
ch»«il Bezug und Anempfehlung in Bekannten« 

| b.'t pi fördern. Bezugspreis: vierteljährlich sür 
H?i«oinz K 7*80. Pobenummern aus Wunsch 
!rit acht Tage unentgeltlich. Verwaltung: Wien, 
Ityl Hanbpaffe 28. 

H Z RASCH, Buchhandlung, CILLI. I 

Zum Einweichen der Wäsche gibt es 

ichts Besseres 
wie 

Echichts Waschextrakt Marke: 

.srauenlob 

Verbürgt unschädlich! 

fCmincl^\ 
™ ausgezeichnetes 

mnitz-zScdeuermittelj. 
für alle Ztoeche 

Hwrg Schicht,̂ Ausstg. 

Quelle d.r Kraft » Alle 
die sich matt und elend fohlen, 
nervös und energielos sind, ist 

Sanatogen. 673 

l 
Fo» mehr als 2000 Aerzten aller Kultur-

länder glänzend begutachtet 
Zn bahrn ia Apotheken und Drogerien. BnHbBn graii« [ 

und franko. Hauer h lUrliu SW. 48. fc'ff 
C«neral-Vertreter für ö»terr«lcti Un£j»rn r ™ 

C. B r a d y . Wien. I., F l e i s c h m a r k t 1. 

ZENTRAL-HEIZUNGEN ! 

O E F E N . Dauerbrand-, Meidlnger- \ 
und Chaiaotte Regulier- j 

Sparherde und Küchenanlagen. 

Kohlen- und Gagheiz- B s d c o f c i l a 

Kocher, Herde, Oefen 
tür G w und Sp i r i tus 

Max Bode & Co. 
OegT. 1863. Wien V., Siebenbrunnengasse 44. Tal.fi&d8a 

Käthe Busen Wasser 
Die grösste Zierde des Weibes Ist eine sebüne Büste. 

Sensatio-
nelles Mit-
tel xur Er-

reichung einer herrlichen Büste ist einzig 
dastehend in seiner überraschenden Wirkung. 
KXthe Busenwasser wird nur äusserlich ge-
braucht. daher bei jeder Körperkonstitution 
anwendbar. Käthe Busenwasser iU rein ve-
getabilischer Ar n. garant. vollkommcnun-. 
schädlich. Preis per Flasche fl. 4*- , Prob« 
flaschc fl. 2*2^ mit Gebrauchsanweisung" 

Versand diskret gegen Nachnahme durch: 

Frau K Ä T H E M E N Z E L , Wien.XVIII.. A c h Z . - t 

Gerrftnde« 1861. Telephon 584 

k. u. k- Hot-

WIEN, VII. KAISERSTRASSE 71, KU DJH bceccjssi 
Größtcn^nnd reichhaltigste* Lager *on allen (iatfungen 

TTT1Y7.-Ö elnlacbfter und cleijanleiter Ausstattung 
a,LJl£j v / I I i W bt-CttM!ers f*bw* In alle«. Farben, intr-

cmaJIiiirtc Ofen mit Ntckeltuoiitige. 
REGULIER-FÜLLÖFEN von IS Kronen mhrSHs. 
SPAR-, KOCH- U. MASCHINENHERDE 

„ in allen Größen. 
BESTE GASÖFEN U. KAMINE 

. Kiiwui und emailliert. 
EISENKACHEL-ÖFEN 

Iflr iw«i ttnil drei ZhnmeTtieijunjfCB. 
PATENT-EINSÄTZE 

fttr Thonöloi 

OÖRR-APPARATE 
KwHmlnfch 

ETAGEN-
RACKÖFEN. 

Seit dem Jahre 1868 In Verwendung. 

Bßrpr's meöic. MM. 
kjtch I m n n j n h mtMl«. »Irt ta I « atlftta «(mm 
SurcM« Kit (libiicabcin Ollolgt anjeambet gegni 

l i a u t a n s s c h l S g e a l l e r A r t , 
Mief ändert »ta« <bro»H»< ant 64nrtx«fle$lni unb Mnl t l ln l i t . 

(•»!« gtfltn »uu'rraaf», »roftbeolta efttMififlH »»,». aak 
»ottlAiipiifti. «erger's ÜKerfrtf« titbdlt 40 Uroient »alifVer 
aak «nttr|$rib<i sich mrltntuch Ha aSta ibrlgca Itminlia de« 

»ti bortttiiijra HaaUodta aenket aus auch aa M( Hit autlaat 

B e r g f r ' s T h e e r s c h w e f e l s e l f e . 
eilinlUwTf YkterMfeiar ee|<rtt«gu «Stt Uarrtnkrttta Bf e !»!•«», 
Kl Aaai> a. «°rw der »tadee fata4a als irnSbentiHtl«« 

tttsaje tS»ich> aa» ««»esetf» 1ut dk» täglich»» Wrtarf Mol 

B e r g e r ' 8 G l y z e r i n - T h e e r s e l f e 
Mt » Srdjnrt ®[i»trla enteilt ia» iwrllmiit ist. 

IM tntanragaite« H»a:»ill«I «elrt (start gtlt 

B e r g e r ' s B o r a x - S e i f e 
•a» |m«t gejm tlV'imtarrln. SottntaSranb. . 

Wtttflri »II» ankert Hanlüvet. 

«reis per Ctntk jeder Sorte 70 # samt 
utp'Hiinfl. iptqehrta Sie bet» Sialaaft susdtitckllch 

<irr>tr 's Ibeerjeltni »ad ?»tai«,iftti a,d tqea Et« 
aas »te biet «buebtlbtic <Jc»utm«rI« 

Bub bit nrt*pfi«bnib« 
Ktnaairtqaaa« 

«. H H I S <<>mp. 
o«f jtbet Stilett' 

ftatnlttl aril «Rirtnbtplaai 
»In 1883an*floltinir rfcnict Wt (SeiInusfirIIang In Varl« ISOO. 

an« (anflijra neble, an» |«giea. «rttm bn «latlt t t e r a n lab 
ia ben aCn Cetfca btljtleglt« Wetrrauchloaraetlaagca aBf t f lk t . 

& ?» babta In aflra *MIWfn mb «wlchts,itzta ®ftch«t«a. V 
Eii g r u s : G. Uell <k C«nip., Wien, I . , BlbcrstraaM I . 

Das beste Trinkwasser 
b e i E p l i l e n i l e > G r s a h r ist der in aolchen 
Jällen oft bewährte, von inediciniscben Autori-

täten stets empfohlene 

' M A T T O N I : 

l a tS r i l e ln 
fl|knll:.Oh#,J-

» k M E R B R U H U 
•Derselbe ist vollständig frei Ton nrganUeben Sub-
stamen und bietet besonders an Orten mit iweifel-
haftem Brunnen- oder Leittineswaanpr daa rntrüg-

lichste Getränk. X 

China-Wein«»Cisen. 
Kräf t lgangsmlt te l fü r Schwächliche, 

Blutarme und Rekonralesxenten. 
Appetitanregende», nerTenatürkeade*, 

blut verbesserndes Mittel. 
V>riü«llob«f BtaeliaiMlL 0»«r 3iM ifitliolw Batarttaa. 

J. NKKU4T4LLO, lrlMlr-Rarrola. 
Käuflich In daî ApoUiaken Ia PUxehan in '/. Liter 

» K 2.80 und in t Liter k K 4J0. 

K e i f » Anhbsdenlack ist der vorzüglichste An» 
strich für weiche Kußvöden. Der Anstrich ist außer« 
ordentlich vauerhasi und trocknet soso«, so daß die 
Zimmer nach einigen Stunden wteser benützi werde« 
können. Keil'« Fußbodenlack ist bei Gustav Siigxx 
und bei Vicior W?ag in Cilli erhälilich. 

I Luser's TouristenpAaster 
Das a n e r k a n n t beste Mittel gegen 

Hühneraugen , Schwielen etc. 
t Hauptdepot: 

L. Schwenk ' s Apolbeke, Wlen-MeidJIng. 

Man I l i c n r ' c T° a r i s t e a -
verlange O p^ster tu 

60 kr. 
Zn besieben dnreh al le Apo theken . 

T a u s e n d e D s u r i 3 s z -
•cAtreiben au« aller Well enthält de* eaffcUU 
rende und belehrende Buch als h i u l l c b e r 
Ra tgeber über Apotheker A. Thie r ry ' a 
Balnnnt and €ent i fohe»»atbe nie nner-
ne tzbme Mittel. Frnnfcozaeeadanf dieeee 
Büchlein» erfolft bei BeeteJlnng von B t b w 
and nach l e u t euf Wunach i t klein« 
oder i Doppt-ldjuiohen baJitm koe<en K S*-, 
•0 klein« »der SO Doppelüeeeben K 15. — 
franko etc. S Tiegel Centlfollensnlbe trank» 
*nmt Kialn K 9*60. Bitte tu edreeeleren ea 

Apctbeker i . THIERRY In Pregradt 
b e i H o l i l t s c h - S a u c r b r u n n . 
FftUeher nnd Wlederrerkftofer von Heehnb* 

Cen#«>elner allein echten Präparate bitt» 
aomheft «n machen ,bebnib etrafferiohfr> nir 

Hoher Yerfolfunf. 10074 

Fernolendt's \ [ («RI \ 
ist besonders empfehlenswert für Chevreaux, 
Boxcalf nnd Lackleder, gibt schönsten Glanz 
und erhält das Leder dauerhast. — Man 
achte ans ob igp Schu tzmarke . — 
10570 Ueberal l zn haben. # 



S e i t e 6 J P e t t t f j f c r « « c h t » 

Cillier Ban-Genossenschaft. 
Montag den 23. Oktober 1905, abends 8 Uhr im Hotel 

„Stadt Wien" (Klubzimmer) 

Ordentl. Hauptversammlung 
T a g e s - O r d n u n g t 

1. Bericht des Ausschusses. — 2. Neuwahl des Ausschusses. 

3 . Aenderung der Satzungen. — 4. A l l Bill iges. 

C i l l i , 23. September 1905. 

Der Vorstand 
der Cillier Baugenossenschaft. 11149 

Klappkammer „Helmar" 
Platten (llr 9X12 

m i t L i c h t s c h i r m u n d S M e t t a l k a a s e t t e n . 
Uodel l I . Moroentvcrachlnss and Landsebafts-

liase K 20.—. 
Modell I I . mit HrlmarrerschlaM a. Laodschafts-

linse E 26.—. 
Modell I I I Apochromat und JaniorTerschlas» 

K »0—. 
Modell IV. JaniorrerschlaM a. Aplanat K 38.- . 

Die anderen Modelle K 46.—, 58.—, 70.—. 

Andere billige Apparate and alle Bedarfsartikel 
ea tbi l t meine seae Preisliste, «reiche kostenlos 

lageseadet wird. 

Modell I. Max Wolfram, Marburg a. D 

Patent Mach * e r h ä l t l i c h ä 
4 0 , 6 5 . 8 0 . 1 2 0 . 1 3 5 . Seide 1 5 0 . 1 8 0 . Knaben 2 5 . 3 5 , 5 0 , 6 0 . Seide 9 0 

y in folgenden Verkaufsstellen: • 
F r a n c ' Osrt Frant | 
G a l r a e h : Pr^prad M. 
ßomi l ako : Hojevar A. 
(ionobitx: Sttpinfbneirp J . 
Heilenaiein Cizrl Jos. 
Hri l i j renjreUt: Fleck P. 
Hochene*#: Bmorn ik A. 

Tr»-nnenberK: Jarnoriö M. 
T r i f a l l : J . & A. Kratuar. 
Tü f f e r : Eisbacher A, 
We i t ens t e in : Teppei M. 

I aasen Petek X. 
O b e r b n r g : Scbarb Fr. 
Op lo tn i t s : Oberski K. 
R i e s : KonsnroTerein. 
8 t Georgen : Artirann & 

Ho-ehinik 
St. Ve i t : Melihen A. F. 

Za haben ia Cilli bei L a k a i F u l a a . Verkauf s s t e l l en an a n d e r e n Or ten 
g ib t die k. k. anaachl pr iv . Hoaentr&gerfabr lk Fr . Mach, Brttnn. K.510 

5 Kronen 11102 

imd mehr Per Tag Verdienst. 
H a u S a r b e l t e r - S t r i c k m a s c k l n e n - G e s e l l s c k a s t . 

_ _ . besucht $ftfonrn beiderlei Sesidlecht« zu« knicken aus unserer Maschine. 
^ Eiosach« unb schnelle Arbeit daS ganze Jahr hindurch zu Haus«. — 

feile Vortenniniffe nötig, tznisernung tut mchl« zur Sache um» wir verkaufen die Arbeit. 

H a u s a r b e i t e r - S t r i e t i n a ' c h i n e n - G e s e l l s c h a f t 

ThoS. H . W h i t t i l k & > T r i e f t , B i a Kaaipanile 147 

V , — ( L V I — ' 

H 

1 Z 

r 
Kr. 420 

»t erai^IuM .» 
Oeraeii ,»»txi I 

an ferlani?-
jBar der sehten 
C h r l a t o p h -

La.ok 

ü u t 
*;iuiu er «rfort 

•• kfnlUi-ri 

g " "~ ' 4" Itf 

* c 

CD H 
• 

H 

>»«'»»« ritv 
•anr Miti iM "Kt«T 

otfn<n, t l l der Otlfm 

I I 

H»drn>» iv tr»nt, », ta »»>>»» 
fort» »«» »rm Ordad «t,«». rermledea «M 

DU Dielea fönnr» ® •»»€•! aa| t iM tft f* einl»a. da'» jeWT das CKtlArn (f tbli vor nehm«!! stau" 
mW «Bf«rnrtl4i attrbtr »bar an «l»m ui MtflcMfl. • ' 

Franz Christoph, Erfinder n. allein. Fabrikant d. echten Pnssboden-Glanzlack 
Zl l h a b e n • 1 * t t d - - Barbar«: « . 8t,HB|«. — s«. Martin i t ü l i q u c i l . Nich t«». TrKall: j) De,«» n. 

gegenüber der 
o o k. k. post 

in unmittelbarer /sähe 
des Bahnhofes <£ Sohndiener bei 

komfortabelst neu eingerichtet < jedem Juge am 
* • * ßahnho/e. 

mit 25 Passagierzimmern g fiakerimfauu 

Vorzügliche )(üche. Echte steirische Weine. 
§ötzer Jrfärzenbier. Sigene fleischhauerei. 

3u recht zahlrtichtn Zuspruch bei aufmerksamster Bedienung 

Josef 7{ebeuschegg empfiehlt sich hochachtend 

10737 ffotelier. 

Parket 

Erha l t dem Holz seine n a t ü r l i c h e h e l l e F a r b e . 

Preis per */i Ko. Dose K 2*50, per >/« Ko. Dose K 1.35. 
Alleinige F a b r i k a n t e n F ins te r & Meissner, Lackfabr ik München. 

V e r k a u f s s t e l l e : 

August de Toma, Farbenhasdlong, Cilli, Ratbansgasse M r . 5, 

*$? 

*§? 

r$? 
*$» 

— 

Behördlich autorisierter 

i f S l g s o i n i t i r 
A u r e l H e r b l g 

beeideter SachverstAndiger beim k. k. Landesgerichte 

Graz, Annenstrasse 2 5 (neben dem lilitir-Transpartlm») 
empfiehlt sich für alle in das Vermessungsfach einschlägige! 
Arbeiten. Fachgemässe Ausführung und schnellste Lieferung 

bei möglichst bi l l iger Berechnung. 

Auskünfte und Voranschläge kostenfrei 
Fahrtspesen werden n i c h t verrechnet. 

Primiirt w. d. höchsten Auszeichnung „Grand P r i l " Weituui st Lost» i 

Man verlange nur 

Firma all) Putzextrakt, 
w i e n e b e n s t e h e n d e A b b i l d u n g . 

da viele wertlose Nachahmungen 
B f Z n e T n . F a b r i k a n t : Fr i i« SchaU jun . AkJ.-Oe» n gywr n. Leipaig. | 



Rum.uer^77 
c r t t e 7 

B a u - u n d G a l a n t e r i e - S p e n g l e r 
Prämiirt: 

O i l l i 
Herrengasse N r . 3 

C i l l i 1 8 8 8 . 10986 

cheuermann 
empfiehlt sieb zur Ausführung »Her 

Spengler-, Galanterie- nnd Baoarbeiten 

Holzzement- Bedachungen we,dt,D BnU!r Garantie der Haltbarkei* ^ deren Reparatuien QbirnomiMtn. 

WVttG 
m wm J O H . J O S E K 

Ciiii, H a u p t p l a t z 12 Tapezierer Cil l i , « a u p t p l a t z 12 
empfiehl t s ich zu a l len in d ieses F a c h e i n s c h l a g e n d e n Arbe i t en . 

N i e d e r l a g e a l l e r G a t t u n g e n 

Holz- u. Polstermöbel, Rosshaar-Matratzen, 
Oelgemälde, Waschgo ldrahm-Sp iege l - u. 

F e n s t e r - C a r n i s s e n . 
In- und Aus länder -Tapeten zu Fabr ikspre i sen . 

Ganze W o h n u n g e n w e r d e n zur Möbl i erung und S p a l i e r u n g 

ü b e r n o m m e n . 10777 

B e s t e l l u n g e n w e r d e n a u f das Bi l l igs te und So l ides te ausgeführt . 

Auch gegen S ichers te l lung a u f monat l iche Abzahlung. 

D r u c k s o r t e n 
liefert zu maßigen Preisen 

Vereinsbuchdruckerei 
. . C r l r j a « C i l l i 

VERDIEKSTt 

Martin | J r s c h k o 
Bau- und Möbeltischlerei 

mit Maschinenbetrieb 

(Begründet I M , prämiirt Cilli 1B88) 

CILLI 
Rathausgasse 

empfiehl t s i ch zur U e b e r n a h m e v o n den k le ins ten bis 

zu den g r ö s s t e n Bauten . 
M a s t e r - F e n s t e r u n d - T ü r e n s t e h e n a m L a g e r . 

Lieferung von P a r q u e t t - B r e t t e l b ö d e n und F e n s t e r - R o u l e a u x . 
Gle i chze i t i g m a c h e ich den h o h e n A d e l und die geehr te 

B ü r g e r s c h a f t von Cilli u. U m g e b u n g a u f m e i n e neu hergerichtet« 

Grösste Möbel-Niederlage 
===== Untersteiermarks  

a u f m e r k s a m und e m p f e h l e e ine g r o s s e A u s w a h l in a l len e r -

d e n k l i c h e n St i larten l a g e r n d e n 

Schlaf- und Speisezimmer- und 
Salon-Möbel 

Grosse Auswahl in T a p e z i e r e r i n ö b e l , S a l o n - G a r n i t u r e n 

D e k o r a t i o n * -1)1 v a n , B e t t - E i n s ä t z e n , M a t r a t z e n , 

B i l d e r n , S p i e g e l n etc. etc. 

Komplette Braut-Ausstattungen 
in grosser Auswahl zu staunend billigen Preisen lagernd. 

Plüss-Staufer-Kitt 
unüber tro f f en zum Kitten 

M ß m r ß e p s t M e . h u h m 
& £ c r l t z I l a - a c l i , Glaabnndlung. 

Jederart zeitgemäße billige 

= feine und hochfeine 

Palente 
MnHter-

u. Marken-
schutz 

•rviikt Patent-An*alt Ing. J . Finclmr, 
Wien I. JIaiin\ili*Betr»thf Nr. b. Seit 

1877 im Patentfacbe titig. 9061 

wirst fflr die Hautpflege, speziell am 
Sviumcriprosäien na vertreiben nnd 
die tarte Gesielitsf.irbe zn erlangen, 
kein-- bessere und wirksamere medi-
P U H Seife als die altbewährt« 

Bergmann's 

L i l i e n m i l c h s e i f e 
(Marke; L Bergmänner.) 

1M18 von 
kerxwann & Co., Tetachen a. E 

Vorrätig ä Stück 80 b 
Ipoth. M. Rauscher, 

, 0. Schwarzl k Co., 
Drojrtrie J. Fiedler, 
flalant.-Gosrh. Fr. Karb<utz, 

I n 
C l l l l . 

J a g d - u n d L u x u s w a f f e n 
kauft man am besten und billigsten unter zwei Jahre Garantie direkt von der 

Waffen-Fabrik F R A I S \ 7 . s n n T Ä in Ferlach (Karaten) 

r 

Von höchnur Leistung für 
sicheren WeitsehoH sind 
meine unverwQ<tlichen and 

federleichten 

Schrotgewehre 
liiit Schwarz- n. rauchlosem 
Pulver staatlich erprobt und 
Torzflglich eingeschossen. 

Ferner jederart 
Kugelgewehre 
nnd Revolver etc. 
Uebernahme TOB Repara-
turen. Neuachäf tung 

un» E in log laufe . 

- R e i c h i l lus tr i er te P r e i s k n r a n t e veraende a u f V e r l a n g e n kos ten los nnd franko. 
Jeder Versuch ohne Risiko. — Sicher gestellte Personen erhalten auf Verlangen Gewehre zur Ansicht. 109-27 

XXXXXXXXXXXVX XXXXXXX XXXXXX XXXXXXXXXXXVX 

tm wahrer Schatz 
fir alle durch jugendliche Verirrangen 
Erkriiiikte ist das (•erOhmtc Werk 

Dr.Retau's S e l b s t b e w a h r u n g 
»1. Aul Mit 27 Abbild. Preis 2 L 

Uae et Jeder, der an den Folgen 
â cber Latter leidet. Tausende ver-
danke» demselben ihre Wiederher-
lUllmg. — Zu belipl'MU durch diu> 

liritpuguii it Laipxif, Kiiuril Kr. 21, 
» vi> ' »ith iede Buchhandlung. »in« 

X 
XI Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik 

Barkasse Nr. 29 I V a i l Z l ( ' g < T Barkasse Nr. 

Filiale: Cilli, Herrengasse 2 

29 

mit mechanischer Nähmaschinen- ond 
Fahrräder • Reparaturwcrkstütte. — 
Reparatur aller fiemder Fabrikate werden fachmännisch, 
gut nnd billigst unter Garantie gemacht, auch Ver-
nickelung und Emaillierung. Grosses Lager von Ersatz-
und Zubehörteilen ttlr Nähmaschinen nnd Fahrräder 
aller Sjst.me sowie Nadeln, Oele etc. Lager von 
neuen und alten Nähmaschinen and Fahrrädern zn 

den billigsten Preisen. 8115 

Vertreter: A l l ! O l l . V e f f e r Mechaniker 

Oi l l i , H e r r e n g a s s e 2. 

Preisliste gratis und franko. 
Allein-Verkauf der berühmtesten l * s « i r - \ s t h -
• t i n n r l t l i t e n , sowie auch Verkauf von Köhler und 
Phönix sowie 

Singer, 
Ringschissiuaschiiien, .Minerva', Howe, 
fer, Elaatik-Zyl nder etc. etc. 

ft 
s 
X 
x x 
x 
5 

txxxxxxxxxx xxxxxxxxxxxxxxxxx xxxxxxxxxxx 



Seite 8 .flcntsdjt Wacht- Nummer 77 

M o r l z U n g e r 
Beeideter ^srhTerstSndiger im Maschinenfache 

Eisen konstruktions - Werkstät te , Kunstsohlosserei 
und Maschindrahtgeflecht-Erzeugung 

Grazerstrasce Nr. 47 C 3 X T j f < 1 Grazerstrasse Nr. 47 
Besorgt die Nachaichung von Wagen und Gewichten, ferner werden auch 
Wagen und Gewichte erzeugt und fehlerhafte schnellstens repariert 
Uebernimtnt Maschinenreparaturen jeder Art. Defekte Nähmaschinen 
werden gegen renovier te umgetauscht nnd auch angekauft . 
Renovierte Nähmaschinen der verschiedensten Systeme sind zu 
b i l l igs ten Preisen am Lager. Weiters empfehle ich mich zur Anfertigung 
von Wet terwehrapparaten des bewährtesten Systems, Brunnen pumpen 
nnd Wasserlei tungsanlagen und übernimmt jede Art Eisenkon-
s t r u k t i o n als eiserne Tre ib- und Glasbünser, Dachoberl ichten, 
Fenster und Dachstühle aus Eisen. — Kunstschlosser-Arbei ten 
als Beschlagarbeiten auf Neubauten. Sparherde und Sparherd-
bestandteile, eiserne Türen, ornamentierte oder schlichte Al tane, Grab-, 
A l t a r - und Einf r iedungsgi t ter , Gi t ter tore, Fenster- und FUl lungs-
g l t t e r . — Eisenmöbel ausgezogenen Röhren, u. zw. Betten, Tische, 
Waschtische, Nachtkastei), eiserne Garten- und Kaffeehausmiibel 
und Pavi l lons. — Aus Maschinendrahtgeslecht hergestellte Büh«er-
bose, Baus- oder Parkeinfr iedungen, Tore, Wur f - und Fenster-
g i t te r . — Bl i tzable i tnngsanlagen, sowie das Ausprobieren von 
schon bestehenden Blitzableitern etc. zur besten und b i l l igs ten Aus-
fflhrung. — Kostenvoranscblüge oder Auskünfte sind gratis und franko. 

rasa 

Tapezierer-
und 

Dekorations-
sowie alle in dieses Fach 
einschlägigen Arbeiten 
übernimmt 

ADOLFKLARER 
Möbelhändler und Tapezierer 

Berrengasse Nr. 20 Q i l l i Berrengasse Nr. 20 

Reichhaltiges M ö b c l l a g c r . — Selbst-Erzeugung der patent ier ten 
10770 hygienischen zer legbaren 

Sprungfedermatratzen „Sanitas" 
welche wegen ihrer sinnreichen Konstruktion, leichten Reinigung, praktischen 

Handhabung, bei den Frauen allgemeinen Beifall gefunden haben. 
Auswärtige Aufträge werden rasch, bestens und billigst besorgt. 

1 
ist lieber, da«» es kein bessere« und 
wirksamere* Mittel gegen Schuppen 
und Haarausfall, sowie kein er-
frischendes Kopswasser gibt als der 

weltberühmte 

Bergmann's 

Orig.- Shampooing - Bay-Rum 
(Marke: L Bergmärmer ) 

10419 von 
B e r g m a n n & Co , Tetschen a. E , 
welcher bekanntlich die ä l t e s t e und 

taste Bay-Kum-Marke ist. 

Vorrätig in Flaschen ä K 2'— in den 
meisten Apotheken, Drogerien, 
Parfumerie- u. Friseurgesebästen. 

c n u ) ^ 

W > i n p r e s s e n 
O b s ( p r e $ s e n 

mit Doppesdruckwerken „Uerknles t Handbetrieb 

Hydraulische Pressen 
für hohen Druck und grosse Leistungen. 

Obst- und TraobeDinülileD, AienscMiigii 
—^ Komplette Mosterei-Anlagen, stabil und (atirtar 

Fruchtsast-Pressen, Beerenmiihlen. 
Dörr-Apparate für Obst u. Gemüse, Obstschäl- u. Schneidmaschinen 

*" l Se lbs t t ä t ige P a t e n t - t r a g b a r e und f a h r b a r e 

W e i n g a r t e n - , Obst-, B a u m - , fivnhnnin« 
Hop fen - u n d H e d e r i c h s p r i t z e n " ^ p i l U I I l c t 

" ^ 7 " e i : i a T o © r g , - : F , £ L - C i g r © 
fabriziren und liefern unter Garantie als Spezialität in neuester Konstruktion 

PA. Mayfarth 4' Co. 
Fabriken landwirtsch. Maschinen, Eisengiessereien n. Dampfhammerwerke 

WIES. II/l TaboratraNtie lür. 71. iosas 
Preisgekrönt mit Aber 550 goldenen, silbernen Medaillen etc. 

Ausführliche Kataloge gratis. — Vertreter nnd Wiederverk&ufer erwünscht. 

L J 

Ladislaus J. Roth, Cilli 
= = = = = (Steiermark) = = = = = 

Erzeugt vorzügliche frost- und wetterfeste Hartsteinziegel, 
dieselben haben eine sehr gefällige und regelmässige Form, lassen sich zweck-
gemäss schürf bebauen, besitzen eine dre i fach so grosse Druck fes t igke i t 
w ie die Torz iege l , können auch beim Wasserbaue mit Vorteil verwendet 
werden, beinahe jeder Bartsteinziegcl ersetzt wegen der schönen Form beim 
Kohbaue den Verblender. 

Daher ist der Bar ts te inz iegel unbedingt der beste Baustein und 
unstreitig sowohl seiner Form als auch der Widerstandsfähigkeit wegen in allen 
Fällen dem Tonziegel vorzuziehen; der wichtigste Faktor hiebei ist : Bartsteine 
werden im Sommer und W in te r erzengt, keine Stockung im Baue, 
nnd b i l l i ge r im Preise w ie die Tonziegel. 

Hartstein-Stampf-Betonrohre 
(patentiert) für Kanalisierungszwecke, Entwässerungsanlagen etc. etc. erhältlich 

in jeder Dimension, sehr widerstandsfähig und konkurrenzlos. 
Im P re i s e um 18*/„ bi l l iger a l" d e r licl de r K o n k u r r e n z höchste g e w ä h r t e R a b a t t . 

Hartstem-Mosaikülatten « r V"tibules, Kochen, Aborte, wie auch ffirgiOssere 
J r Bäume mit starker Frequenz, wie Kirchen etc. stets in grösster 

Auswahl vorrätig, vrftn einfachsten bis zum vornehmsten Muster, mit vielfarbigem Kolorit. 

Erzeugung von sämt l i chen v o r k o m m e n d e n B e t o n w a r e n . 

f { s 

Preise 8Clir massig n n d konkurrenzlos. — Offer t« nnd Kos tenvoransch l l lge ans Ve r l angen be re i twi l l ig s t . 

I 
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Junger Mann 11126 

i besserer Fap i l i e , w i r d für das Laborator ium gesucht. Persön-

liche Vorstel lung erwünscht i n der Zementfabrik Trifail. 

Reparaturen v o n " ' 
aller Systeme prompt, gut und billig. 

Verkauf von bestem Nähmaschinen-Oel, 
-Nadeln, -Teile n. ZngehBr. 10.180 

Apparat« für die verscbiedensten NäJiarMen. 

S i l i e r Co., M « d i m A . - k W . 
O i l l i , B a h n h o l i f a a a u S , 

Singer Nähmaschinen 
für den «Hausgebrauch nnd industrielle Zwecke jeder Art. 

MustergUtige Konstruktion! 10381 

Grosse Haltbarkeit! Einfache Handhabung! Hohe Arbeitsleistung 

I m J a h r e 1903 a l l e i n i n O e s t e r r e i c h u n d D e u t s c h l a n d : 

Neun höchste Auszeichnungen! 
Unentgeltl. Unterricht im Nähen sowie in allen Techniken der modernen Kunststickerei. 

Elek t romoto ren fü r Nähmasch inenbe t r i eb . 

Singer Co. Nähmaschinen Akt.-Ges. 
O i l l i , Z Q a . l i a a . l i o f i g r a . s s e -

Kundmachung*. 
Aus den Landes-Obstbaumschulen in Gleisdorf und Brück a. M. gelangen im Herbste 1905 beziehungs-

Frfthjahre 1906 die unten verzeichneten Aepfel- und Birnbäume zusammen rund 36*800 Stück, nur 
Inländische bäuerliche Grundbesitzer zum ermäasigten Preise von 70 Heller per Stück (mit Ausschluss 
Tirpackungs- und Versandkosten) zur Abgabe. 

Nach Obersteiermark werden von Aepfeln nur die Sorten 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 18 und 20, 
Birnen nur die Sorten 1, 8, 9, 10 und 13 abgegeben. 

Bestellungen sind bis Ende Dezember 190;'» an den Landesausschuss zu richten und haben die 
ftigung des Gemeindevorstehers darüber, dass der Besteller bäuerlicher Grundbesitzer in der Gemeinde 
n enthalten. Sollten die Bäume für die Herbstpflanzung 1905 benötigt werden, so ist dies im Gesuche 
^k l ich zu bemerken und hat die Bestellung bis Ende Oktober 1905 zu erfolgen. 

Die Gesuche werden so lange der Vorrat reicht und zwar nach dem Zeitpunkte des Einlangens erledigt. 
Mehr als 120 Stück werden an einen Besitzer nicht abgegeben und ist der Besitzer verpflichtet, die 

iWtenen Bäume auf eigenem Grund und Boden auszupflanzen. 
Die Bäume werden nur gegen Barzahlung abgegeben. 

fcr ms den Landes-Obstbaumschulen in der Pflanzperiode 1905/1906 zur Abgabe gelangenden Aepfel-
und Birnbäume, und zwar: 

a) in Gleisdorf 
I. Aepfelsorten: 

Aitraehan. weisser . . 
Charlamovsky . . . 
Kardinal, geflammter . 

I Graven&teiner . . . 
Ribstons-Pepping . . 
Ludtberger-Reinette . 
Winter-Goldparmäne . 
Duriger Kantapfel . 
Gelber Edelapfel . . 
Prinzenapfel . . . . 
Xiiehanzker, steirischer 
Ballefleur. gelber . . 
Kanada-Reinette . . 
Ananas-Reinette. . . 
Banmann'a-Reinette . 
Kronprinz Rudolf . . 
Loidon-Pepping. . . 
Bohnapfcl, rheinischer. 
Haber'sche Mostapfol . 
Holzapfel, rotgestreifter 
Cox'i Orangen-Reinette 
Duuuon-Reinette . . 

b) in Brück a. M. 
Hô hjiiaiBIQ HALBHOCH-

•TÄMME 
ZWERFFBOSOH-

BÄUME HOEHTLLMIB« HALBHOCH-
STIMM« 

ZWERGBAICH' 
BLAUN« 

— 87 — 

245 10 46 100 70 
370 30 25 200 70 
595 10 57 — 200 
288 105 30 20 500 ' 20 

130 
20 

14 

1000 
400 

50 
90 
90 

30 
80 
70 

II. Birnsorten: 

Diels-Butterbirn . . . . 
Liegels-Butterbirn . . . 
Sterkmann'i-Butterbirn . 
Hardsnponts-Winterbira . 
Vinter-Dechantsbirn . . 
Foreilenbirn 
Jssefine von Mecheln . . 
Gute Luise von Avranches 
SaMrargerbirn . . . . 
Waflersche Mostbirne. . 
Binchbirn 
Rammelterbirne . . . . 
Bote'a-Flaschenbirne . , 

Graz, am 5. September 1905. 

3820 290 — 50 250 
1690 85 124 _ 
4245 525 325 _ 

706 775 176 mmmm 

195 — » — _ 
860 63 63 — 

1975 100 83 — 

2100 320 54 1000 
.435 60 — 

76 — — ' 20 — 

I W 
555 135 40 — — — 

492 59 400 15 120 330 
355 15 29 — 

330 18 85 _ 
490 55 240 — 

715 55 217 
85 15 130 — ___ 
65 10 190 

870 18 310 30 200 350 
25 60 — - 13 120 200 

2060 430 — _ 32 
780 60 — _ _ 
170 — — — 

— — — 40 135 — 

; . J Der steiermärkische Landes-Ausschuss. 

Die besten und vollkommensten 

Pianinos = 
kauft man am bQüg*t«n gegen Kassa oder 
bis zu den kleinsten Monatsraten, auch für 
die Proviniea, nur direkt beim Fabrikanten 

Heinrich Brcaaaltz. 
k. k Hoflieferant 11058 

TRIEBT, Via O. Boooaoolo S, 
Kataloge und Konditionen gratis n. franko. 

Bitte 
versäumen Sie nicht, sich postwendend 
umsonst ein« Musterkollektion kommen 
tu lassen, ich liefere an Private franko 
ins Hans: s e e l i a S t ö e k a h e r p a s s t e 
F l a n e l l - B I s u s r n K t o f f e h« rilicb« 
Streifen für fl. 2 9 5 , e i n k o m -
p l e t t e « MtelrlnrlirM I . o d e n k l e l d 
e i n f a r b i g »r II. Z-2», «In k o m -
p l e t t e s W i n t e r k l e i d ( N e l d e n -
C a r r e a n s ) für fl . 3 -1» , a e e h « 
MtAek B r i l l a n t k l o t l i - M e l i ö r K e n 
mit Bordüre für fl . 2 9 0 . Alleinverkauf 
durch die Fabrifonied erläge Adolf BramI, 
D u (Böhmen). 11023 

83itzig, wegen Platzmangels preis-
würdig zu verkaufen. Anzufragen 
G u t s v e r w a l t u n g Neuc i l i i , Post 

Sachsenfeld. 11128 

Kontoristin 
mit schöner Handschrift, der beiden Landes-
sprachen in Wort nnd Schrift »nichtig 
wird aufgenommen. Bewerberin mit 
Walenkenntnissen, Stenographie u. Kennt-
nis fremder Sprachen wird bevorzugt. 
Offerte unter „Landort" an die Verwal-

tung ditses Blattes. 11125 

Lehrling i 
mit guter Schulbildung, womöglich 
beider Landessprachen mächtig wird 
sogleich aufgenommen in der Ge-

mischtwarenhandlung 
Joh. Pungarscheg in Windischgraz. 

Verkäuferin 
mit guten Zeugnissen wird für ein 
Gemischtwarengeschäft aufgenommen 
bei A l o i s H o i n i g , Kaufmann in 

D o n a w i t z bei Leoben. 1112» 

Schöne sttsse n iss 

Tafeltrauben 
•erkauf t per K i l o m i t 2 8 k r . 

Kap&nnhof Cilli. 

Sehr gute E s d Ö p l B l 
sortiert, sind billig abzugeben. 

Hötel Mohr. 11116 

Gründl ichen im» 

Violinonterricht 
ertei l t für mässiges Honorar 

Hugo le Courtois, Cilli 
Herrengasse 26, ebenerdig rechts. 

=: Französische nnd 
englische Standen ~ 
werden gegen ein billiges Honorar 
erteilt. Anzufragen in der Verw. d. BI. 

11122 
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Dank! 
Beehre mich dem P. T. Publicum höflichst 

anzuzeigen, dass ich mit heutigem Tage das Spezerei-
Ceschäft aufgelassen habe und spreche gleichzeitig 
allen hochverehrten Kunden für ihr geschätztes Wohl-
wollen den verbindlichsten Dank aus mit der Bitte, 
mir dieses auch in meinem in ca. 14 Tagen neu zu 
eröffnenden 

Kurz-, Wäsche- und Mode-Geschäft 
(im gleichen Lokale) gütigst entgegenzubringen. 

Hochachtungsvoll FrOIlZ Urcll. 

Hausverkauf. 
I n der Brunnengaffe ist das Haus Nr. IS wo-

rauf das Bäckergewerbe betrieben wird allsogleich zu ver» 
kaufen. Nähere Auskunst bei der Hauseigentumerin in der 
Hraöengasse Ar . 7, 1. Stock. 11131 

ir Kanzleibeamte 
werdeil zum sofortigen Eintr i t te gesucht. Bedingt Kenntnis« 
Manipulations wesen und beider Landessprachen. Erwünscht K« 
nis der Stenographie (auch der slovenischen), des Mascha 
schreibens und Vertrautheit mit der Autographenpresse. Schi 
liche Anträge unter Mittei lung der bisherigen Verwendung 
sonstiger Lebensyerhältnisse an Dr. Heinrich Haas, AJTC 

in Marburg. 

ff. S c h r a i 
Musik-

instrumentenmacher 
CILLI, G r a z e r s t r a s s e Nr . 14 

empfiehlt sein grqsses Lager von Schul- und Konzer t -V io l i 
Z i thern , Qui t taren, Mandolinen, Z iehharmonika, Holz 
Blech-Blassinstrumenten- Saiten zu allen Instrumenten in b«di 

Güte erhältlich. — Reparaturen gut und billig. 

Wohnhäuser - Verkauf! 
Wegen Wegzug werden 2 schöne 
Rentenhäuser, in sehr guter Lage 
in Graz befindlich, unter äusserst 
günstigen Zahlungsbedingungen ein-
zeln oder zusammen dem sofortigen 
Verkaufe unterstellt. Angebote unter 
„Selten günstige Kaufsgelegenheit 
Nr. 11136* an die Verwaltung dieses 
Blattes. H136 

Maurer 
werden sofort aufgenommen. 

Hotelbau, Rohitsch-Sanerbronn. 

aus hartem Holze wird zu kaufen 
gesucht. Wo? sagt die Verwaltung 
dieses Blattes. 11143 

Hausverkaufl 
Ein einstöckiges Haus mit mehreren 
Zimmern für Parteien nebst Gewölb, 
speziell für einen Pensionisten ge-
eignet, ist um den Preis von 7500 fl. 
sofort zu verkaufen. Adresse in der 
Verwaltung dieses Blattes. n i34 

Heirat! 
Eine Köchin, jung, wünscht sich mit 
•inem k. k. Angestellten zu ver-
ehelichen. Vermögen 1600 Kronen. 
Briefe unter „Glftck auf 11135" 
an die Verwaltung d. Blattes .11135 

PrlmaTafeltrauben 
(Gutedel rot und weiss) 5 kg Post-
eolü, franko Kachnahme 4 K bei 
V i c t o r Janschitz, Wind.-Feistritz. 

Schöne Villa 
bestehend am 4 Wohnnngon samt Zage-
hör, mit Stallungen und schönem grossen 
Garten in der Stadt Cilli gelegen ist 
verkäuflich. Die Villa wird eventuell auch 
ohne Garten verkauft Die Hälft« des Kauf-
preise* karrn ant 1. Satt sichergestellt mit 
5*/» Veralnsong liegen bleiben. Auskunft« 
werden in der Schreibstube am Holzplatx 

des Herrn Carl Teppel erteilt. 

EH Oürkopp Fahrrad 
wurde pm Montag im Cafe Ilausbaura 
ffefttoI)l«*n, wer darüber Aus-
kunft erteilen kann, wolle in der 
Verwaltung dieses Blattes vorsprechen. 

Im Institute Haussenbüc 
werden Schülerinnen der ölfentl. Volks- und Bürgerschl 
bei massigen Preisen in Pension genommen. Französisch 
Sprach- und Klavierunterricht. 

Die Vorstehnwl 10980 

A l l c i i i - l e r k a i i f 
ia 

eines neuen patentierten Art ikels der G a s b e l e u c h t u n g * 
B r a n c h e wi rd für Städte TOD Steiermark (ausgenomaa 
Graz), Kärnten und Kra in vergeben. Erforderliches Kapital a 
6000 Kronen. Guter und sicherer Verdienst. Zuschriften am 
„Sofort* befördert die Annoncen-Expedition Kienreich in GrU. 

Danksagung. 
Für die allseitigen Beweise wohltuender aufrichtiger Teilnahme an dem schweren 

Verluste, welchen wir durch das Hinscheiden unseres unvergesslichen Söhnöe,' beziehungs-
weise Bruders, des Herrn 

O T T O Z O T T L 
erlitten haben, sowie für die so zahlreiche ehrende Beteiligung am Leichenbegängnisse des 
teuren Verewigten, als auch für die schönen Kranzspenden sprechen wir allen, insbesondere 
dem hochverehrten Herrn Statinns-Chef F r a n z T e r t i n e k und dessen Gemahlin unseren 
innigsten Dank aus, sowie den Herren B a h n b e a m t e n aus W a c h e r n und den Ver-
tretungen aus Wuchern, Mahrenberg, Saldenhofen, Reifnig-Fresen, Unterdrauburg, Marburg, 
Gras, Cilli, Gonobitz, Hocnenegg, der F r e i w i l l i g e n F e u e r w e h r .und den Bahn-
b e d i e n s t e t e n aus Wuchern sagen wir unseren wärmsten und innigsten Dank. 

H o c h e n egg, am 22. September 1905. 

Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 

Snleger unb Herausgeber Dereintbuchdruckerei „tteltja" in Eilli. 
% 

Veranlrvortlicher Schriftleiter: Daniel Walter. Druck der Bereinsbuchdruckerei „Celeja" m ttli. 


